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009Weshalb dieser Workshop?

Der Umgang mit Wasser in der Architektur ist hochkomplex. Es bieten sich dabei bemerkenswer-
te  Chancen – und es ergeben sich ungewöhnliche Herausforderungen. Die Möglichkeit, über den archi-
tektonischen Umgang mit dieser Materie in einem außergewöhnlichen, internationalen und hochqualifi-
zierten Teilnehmerkreis von namhaften Architekten nachzudenken, ist das erklärte Ziel der AquaTektur
Workshop-Serie von Axor.

Wirkliche Innovationen werden eher selten durch hochspezialisierte Experten ersonnen. Die
Innovation braucht den Abstand zum Gegenstand der Betrachtung. Sie braucht das Zusammenspiel von
Generalisten und Spezialisten. Und sie braucht Freiräume. Auch mit diesem zweiten AquaTektur Workshop
schuf Axor erneut alle diese Voraussetzungen – und erntete wieder eine Fülle neuer Denkansätze. Der
Unterschied zur Auftaktveranstaltung ist dabei ganz offensichtlich. Während die Teilnehmer des ersten
Workshops sich noch direkter mit dem konkreten Produkt oder dem Badezimmer beschäftigt haben, wur-
de nun eher die architektonische „Halbdistanz“ gewählt. Dass wir uns als Global Player der Sanitärbranche
mit dieser Workshop-Serie immer wieder Inspirationsschübe aus den Reihen der Architektenschaft holen,
ist der Ausdruck unseres Willens zum offenen Dialog über Architektur und Wasser. Wir tun dies, weil wir
diese Auseinandersetzung auch als langfristigen Prozess begreifen. Und wir sind uns bewusst, welch wich-
tige Rolle Architekten im gebäudetechnischen Innovationsprozess einnehmen. 

„Das Bad neu denken“ – für Architekten ist dies nicht unbedingt revolutionär. Das Bauen immer
wieder in Frage zu stellen, ist Kern des Berufsbildes. Dabei müssen auch immer schnellere Änderungen
im Lebensstil, in den Badegewohnheiten und in der Raumaufteilung überdacht werden. So entstehen jene
Ansätze, aus denen Innovationen erwachsen. Zum zweiten Mal wurde Havanna als Ort für den AquaTektur
Workshop ausgewählt. Denn wenn Architekten aus aller Welt zusammenkommen dann gibt es dafür kei-
ne geographische Mitte und keinen naheliegenden Ort. Es gibt nur Plätze, die dafür besser geeignet sind
– oder eben weniger passende Orte. Am besten geeignet schien eine Stadt, die durch das Wasser geprägt
wird und mit Wasser zugleich höchst sorgsam umgehen muss. Die kubanische Hauptstadt Havanna bot
somit ideale Bedingungen, um über das Thema „Wasserhäuser“ – Häuser am, um, im, aus Wasser nach-
zudenken. Wie gut dieses Experiment gelang, aus dem alle Beteiligten – die Architekten wie auch die
Marke Axor – wertvolle Erkenntnisse gewannen, ist in diesem Buch dokumentiert.
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gmp Architekten 
von Gerkan, Marg und Partner (D)

Mit weltweit mehr als 190 realisierten Projekten zählen
gmp zu den anerkannten Planern, die die Gegenwarts-
architektur maßgeblich beeinflussen und Visionen für
die Zukunft eröffnen. Dabei stehen nicht nur Nutzer-
oder funktionelle Ansprüche im Vordergrund, sondern
auch ästhetische Anforderungen an ein Gebäude, ein
Ensemble oder eine Stadt. Zu den realisierten Bauten
von gmp zählen Flughafen-, Sport-, Verwaltungs-, 
Büro-, Einkaufs-, Hotel-, Wohn-, Museums-, Kultur-,
und Messebauten, die sowohl national als auch inter-
national bekannt sind. Dazu gehören die Flughäfen
Berlin-Tegel, Hamburg und Stuttgart, die Neue Messe
Leipzig und die Hallen 4 und 8/9 in Hannover, das
Shenzhen Convention and Exhibition Center in China
aber auch das Interieur des Metropolitan Express Train.

Inhaber
Prof. Dr. Meinhard von Gerkan und Prof. Volkwin Marg

Projekte
Berlin Hauptbahnhof – Lehrter Bahnhof, Berlin 2006
Luchao Harbour City, Shanghai (Wettbewerb) 2002
Jakob-Kaiser-Haus, Häuser 4+8, Berlin 2001
Christus-Pavillon, Expo Hannover und 
Wiederaufbau in Volkenroda 2000/2001
Elbkaihaus, Hamburg 2000

Adresse 

Joachim Zais, Dipl.-Ing. BDA
gmp Architekten von Gerkan, Marg und Partner
Voelckersstraße 14–20
D-22765 Hamburg
Fon: +49/40.88151208
Fax: +49/40.88151283
hamburg-v@gmp-architekten.de
www.gmp-architekten.de

Joachim Zais

1951 geboren in Marburg/Lahn
1969 Tischlerlehre in Hildesheim
1975 Examen an der FH Hildesheim mit Abschluss
Ing. grad.
1975 Architekturstudium an der TU Braunschweig
Mitarbeit während des Studiums in verschiedenen
Architekturbüros mit Wettbewerbstätigkeit
1982 Diplom an der TU Braunschweig.
1982 Mitarbeit im Büro für Stadtplanung 
Dr. Schwerdt, Braunschweig
1983–1989 Assistententätigkeit am Institut für
Baugestaltung A – Prof. Meinhard. v. Gerkan
Freier Mitarbeiter im Büro von Gerkan, Marg und
Partner, Braunschweig und eigene Tätigkeit als
Architekt
1989 Leitung des Büros von Gerkan, Marg und
Partner, Braunschweig
seit 1993 Partner im Büro von Gerkan, Marg und
Partner

Christus Pavillon, Expo Hannover/Volkenroda, D
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Hascher Jehle Architektur (D)

Hascher Jehle Architektur hat durch zahlreiche
Wettbewerbserfolge und die daraus resultierenden
Projekte eine umfangreiche Planungskompetenz in
Bezug auf verschiedene Bauaufgaben nachgewiesen.
Das Büro mit Sitz in Berlin wurde 1979 von Rainer
Hascher gegründet und seit 1992 besteht die
Partnerschaft mit Sebastian Jehle. Etwa 35 Mitarbeiter
tragen zu dem Erfolg des Planungsbüros bei,
Systementwicklung und Produktgestaltung sind unter
anderem die Aufgaben des Teams. 
Im Zentrum der Entwurfskonzepte steht der Mensch,
denn dessen vielschichtige Anforderungen an Räume
und Bauwerke führen zu einer differenzierten
Interpretation der jeweiligen Bauaufgabe. Und so ent-
stehen in Bezug auf Standort, Bauherr und Aufgabe
individuelle Lösungen, denen das Ziel, Lebensräume
mit hoher Qualität zu schaffen, gemein ist. 

Inhaber

Rainer Hascher und Sebastian Jehle

Projekte
Galerie der Stadt Stuttgart, Kleiner Schlossplatz 2004
Universitätsklinikum, Halle-Kröllwitz 2004
Ärztekammer Berlin 2003 
Q-Tel headquarters, DOHA/Qatar
(Realisierungswettbewerb) 2002
Bürogebäude dvg, Hannover 1999

Adresse

Sebastian Jehle, Dipl.-Ing.
Hascher Jehle Architektur
Otto-Suhr-Allee 59
D-10585 Berlin
Fon +49/30.34797650
Fax +49/30.34797655
info@hascherjehle.de
www.hascherjehle.de

Sebastian Jehle

1965 geboren in Stuttgart
1985–1986 Praktikum in einem Planungsbüro für
Versorgungstechnik
1986–1992 Studium an der Technischen
Universität Stuttgart
1988–1989 Praktikum im Büro Behnisch & Partner
1990–1991 Stipendium und Studienaufenthalt in
London
1992 Freie Mitarbeit bei Prof. Dieter Herrmann
und Knut Lohrer
seit 1992 Partnerschaft mit Prof. Rainer Hascher
und Gründung des Büros Hascher Jehle
2000 Gründung Hascher, Jehle und Assoziierte
GmbH
2002 Lehrtätigkeit an der Technischen Universität
Stuttgart

Galerie der Stadt Stuttgart, D



013Sebastian Jehle/Hascher Jehle Architektur
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RKW Rhode Kellermann Wawrowsky 
Architektur + Städtebau (D)

RKW ist 1970 aus der Architektengemeinschaft 
Helmut Rhode, Friedel Kellermann und Hans-Günter
Wawrowsky hervorgegangen. Heute führen neben
Kellermann und Wawrowsky sechs weitere
Gesellschafter die Geschäfte von RKW.
Das Spektrum der Planungsbereiche umfasst Büro- und
Verwaltungsbauten, Hauptverwaltungen für Konzerne
und Versicherungen, Hochhausprojekte im In- und
Ausland, Shopping-Center, Warenhaus- und
Infrastrukturprojekte, Landschafts- und städtebauliche
Planungen, sowie Produktdesign und Generalplanung.
RKW setzt sich mit Fragen der Ästhetik der Großform,
dem Zusammenspiel von innen und außen, der
Gliederung von weiten Raumstrukturen und der Har-
monie der entsprechenden Proportionen auseinander.

Geschäftsführende Gesellschafter

Friedel Kellermann, Hans-Günter Wawrowsky, 
Wojtek Grabianowski, Dieter Schmoll, Johannes
Ringel, Lars Klatte, Matthias Pfeifer, Barbara Possinke 

Projekte

Haus der Ärzteschaft, Düsseldorf 2003
Debitel Hauptverwaltung, Stuttgart 2002
Douglas Hauptverwaltung, Hagen 2002
Sevens Einkaufszentrum, Düsseldorf 2001
ARAG Tower, Düsseldorf 2000

Adressee

Daniel Kas, Dipl.-Ing. (FH)
RKW Architektur + Städtebau
Tersteegenstraße 30
D-40474 Düsseldorf
Fon: +49/211.43670
Fax: +49/211.4367111
info@rkw-as.de
www.rkw-as.de 

Daniel Kas

1960 geboren in Saarbrücken
1982–1990 Studium an der Fachhochschule
Düsseldorf
Förderpreis NRW
1986–1988 Mitarbeit im Büro Klaus Bürger,
Krefeld
1990 Freie Mitarbeit bei Prof. Günther Zamp Kelp,
Düsseldorf
1990–1993 Aufbaustudium an der Staatlichen
Kunstakademie Düsseldorf
1991–1993 Projektarchitekt bei Ortner + Ortner
Baukunst, Düsseldorf
seit 1993 Lehrtätigkeit an der FH Düsseldorf
Vorträge, Seminare, Exkursionen an mehreren
Hochschulen
Projektarchitekt bei RKW Architektur + Städtebau
1998 Freischaffende Tätigkeit als Innenarchitekt
seit 2000 Geschäftsführer bei RKW Architektur +
Städtebau

Debitel Hauptverwaltung, D-Stuttgart
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Dietz Joppien Architekten (D)

Das 1989 in Frankfurt gegründete Büro beschäftigt heu-
te 32 Architekten, die die Firmenphilosophie, das heißt
die ganzheitliche Betrachtung der Architektur, unter-
stützen. Die Grundauffassung ist konzeptionell, tech-
nisch und prozessorientiert.
Über unterschiedliche Wettbewerbsaufgaben konnten
unterschiedliche Bauaufgaben realisiert werden. Die
Ziele des Teams sind Kosten-, Qualitäts- und
Terminsicherheit.

Inhaber

Albert Hans Dietz und Anett-Maud Joppien

Projekte

Lofthaus Karl-Benz-Straße, Frankfurt/Main 2003
Ballspielhalle, Potsdam 2002
Feuerwehrmuseum und Feuerwehrtechnisches
Zentrum, Beelitz 2002 
Logistikabwicklung Neckermann AG, 
Frankfurt/Main 2001 
Wohnhochhaus Solitär 7 & 8, Frankfurt/Main 2000

Adresse

Albert Hans Dietz, Dipl.-Ing.
Dietz Joppien Architekten
Schaumainkai 69
D-60596 Frankfurt am Main
Fon: +49/69.96244960
Fax: +49/69.9624480
frankfurt@dietz-joppien.de 

Mauerstraße 1
D-14469 Potsdam
Fon: +49/331.2803380
Fax:+49/331.2803381
potsdam@dietz-joppien.de 
www.dietz-joppien.de

Albert Hans Dietz

1958 geboren in Saarbrücken
1979–1986 Studium an der Technischen
Hochschule Darmstadt und Praktikum im Büro
Kammerer und Belz, Stuttgart
1980–1981 Studium an der University of Oregon
1985 Freie Mitarbeit im Büro Voigt und Herzig,
Darmstadt
1987 Freie Mitarbeit im Büro Zimmer Gunsul
Frasca, Portland/Oregon, USA
1988–1989 Mitarbeit im Büro Apel, Becker,
Beckert, Frankfurt am Main
1989–1996 Gründung Joppien Dietz Architekten
GbR, Frankfurt am Main in Partnerschaft mit
Anett-Maud Joppien und Jörg Joppien
1992 Eröffnung des Büros Joppien Dietz
Architekten GbR, Berlin
1997 Gründung Dietz Joppien Architekten GbR,
Frankfurt am Main und Potsdam in Partnerschaft
mit Anett-Maud Joppien
2002 Gründung Dietz Joppien Ulrich Gesellschaft
für Baumanagement mbH, Frankfurt am Main und
Potsdam mit Torsten Ulrich 

Feuerwehrmuseum, D-Beelitz
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Gewers Kühn und Kühn Architekten (D)

Gewers Kühn und Kühn Architekten verfolgen eine öko-
logische, transparente und energiebewusste
Architektur. Interdisziplinäre Zusammenarbeit und ver-
netzte Planungsprozesse ermöglichen es den Archi-
tekten, in kurzer Zeit mehrere Optionen für maß-
geschneiderte Lösungen zu finden. Unter Verwendung
moderner Materialien und innovativer Technik strahlen
ihre Gebäude Leichtigkeit, Präzision und Offenheit aus.
Die Ziele ihrer Architektur sind Design Excellence, die
Umsetzung fortschrittlicher Gebäude- und
Materialkonzepte sowie die Integration von zeitgenös-
sischer Kunst in ihre Gebäude.

Inhaber

Georg Gewers, Swantje Kühn und Oliver Kühn

Projekte

Planet of Vision, Ausstellungs- und
Veranstaltungsgebäude, Bochum 2003 
Maximilianhöfe, Neubebauung am Marstallplatz,
München 2003 
Technologiezentrum für Luft- und Raumfahrt, 
Wildau 2003 
Ostbahnhof, Berlin 
(Entwurf Becker Gewers Kühn und Kühn) 2000
Sophie Gips Höfe, Berlin 
(Entwurf Becker Gewers Kühn und Kühn) 1997

Adresse

Oliver Kühn, Dipl.-Ing., Architekt
Gewers Kühn und Kühn Architekten
Carnotstraße 7
D-10587 Berlin
Fon: +49/30.2830820
Fax: +49/30.28308253
info@gewers-kuehn-kuehn.de
www.gkk-architekten.de

Oliver Kühn

1962 geboren in Regensburg
1983–1988 Studium an der Technischen
Universität München
1989–1991 Projektarchitekt bei Richard Rogers
Partnership, London
seit 1991 Becker Gewers Kühn & Kühn, Berlin
1998 Deubau Preis
1999 Managementdegree an der Universität 
St. Gallen
seit 2000 Gewers Kühn & Kühn Architekten BDA
2003 Immobilien Award 2003

Maximilianhöfe, D-München
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020 Philipp Auer/Auer + Weber + Architekten

Auer + Weber + Architekten (D)

Die Architektengemeinschaft Auer + Weber hat sich
seit 1976 aus der Architektenpartnerschaft Behnisch &
Partner entwickelt, der beide Architekten, Fritz Auer
und Carlo Weber, von 1966 bis 1979 angehörten. Das
Büro mit Sitz in München und Stuttgart beschäftigt im
Mittel 50 bis 60 Mitarbeiter. Von 1991 bis 2000 firmier-
te das Büro Stuttgart unter Auer + Weber + Partner
GbR, mit Götz Guggenberger Dipl.-Ing. BDA als Partner.
Schwerpunkt der Tätigkeit in den letzten Jahren ist
neben Neu- und Umbauten für die öffentliche Hand und
für private Auftraggeber, die Revitalisierung innerstäd-
tischer Quartiere. 
Gemeinsam haben die Projekte ein Konzept, entwickelt
aus der jeweiligen Aufgabenstellung und den Bedin-
gungen des Ortes, durch das die architektonische
Gestalt unverwechselbar, schlüssig und nachvollziehbar
wird. Die überwiegende Mehrzahl der realisierten
Projekte resultiert aus der erfolgreichen Teilnahme an
Architekturwettbewerben.

Inhaber

Fritz Auer und Karlheinz (Carlo) Weber

Projekte

Hotel Area am Cerro Paranal, Chile 2002
Lärmschutzeinhausung Petuelring, München 2002
Umbau und Erweiterung Altes Rathaus, Pforzheim 2001
Kronen Carré, Stuttgart 2001
PRISMA-Haus, Frankfurt am Main 2001

www.auer-weber.de

Philipp Auer 

1967 geboren in Stuttgart
1988-1991 Studium an der TH Stuttgart
1991-1995 Studium an der TH Darmstadt
Mitarbeit bei StadtBauPlan, Darmstadt und Auer +
Weber, Stuttgart/München
1995 Diplom an der TH Darmstadt
1995-1997 Mitarbeit bei David Chipperfield
Architects, London
1997 Mitarbeit Auer + Weber, Stuttgart/München
seit 2001 Assoziiert in Auer + Weber +
Architekten, Stuttgart/München

Adresse

Philipp Auer, Dipl. Ing.
Auer + Weber + Architekten
Georgenstraße 22
D-80799 München
Fon: +49/89.3816170
Fax: +49/89.38161738
muenchen@auer-weber.de

Haußmannstraße 103A
D-70188 Stuttgart
Fon: +49/711.2684040
Fax: +49/711.26840488
stuttgart@auer-weber.de

Hotel Area am Cerro Paranal, Chile
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Ramseier & Associates Ltd. (CH)

Prototypische und maßgeschneiderte Architektur ist
das Spezialgebiet von Ramseier & Associates Ltd.
Die Konstellation der Mitarbeiter besteht aus
Architekten, Innenarchitekten und Designern verschie-
denster Schulen und Nationalitäten. Diese Diversität
der gestalterischen Einflüsse ermöglicht eine kritische,
jedoch gesamthafte Behandlung der Architektur. Die
daraus resultierende Corporate Architecture von
Ramseier & Associates Ltd. verkörpert gebaute
Firmenidentitäten ebenso wie andere Inhalte.

Inhaber

Andreas Ramseier  

Projekte

Margarete-Steiff-Museum Giengen/Brenz 2005
Park Hyatt Hotel, Zürich 2004
Thai Airways International, Zürich 2004
Centre Commercial de La Praille, Genf 2003
UBS Investments Centres 2001

Adresse

Andreas Ramseier, Mag. Arch.
Ramseier & Associates Ltd.
Utoquai 43
CH-8008 Zürich
Fon: +41/1.2522400
Fax: +41/1.2620041
a.ramseier@ramseier-assoc.com
www.ramseier-assoc.com 

Andreas Ramseier

geboren 1950 in Meiringen
1970–1974 Studium an der Höheren Schule für
Gestaltung, Zürich
1974 Diplom bei Willy Guhl
1976–1977 Studium an der Berklee School of
Music (Fachrichtung Filmmusikkomposition)
1977–1980 Entwurfsarchitekt und Interior
Designer in diversen Büros in den USA
seit 1980 eigenes Büro für Architektur- und
Interior Design
Zahlreiche Auszeichnungen, Vorträge und
Veröffentlichungen

Margarete-Steiff-Museum, D-Giengen/Brenz
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024 Werner Schmidt/Atelier Werner Schmidt

Atelier Werner Schmidt (CH)

Architektur muss Sinnlichkeit und Lebensfreude vermit-
teln, auch für zukünftige Generationen – das ist die
Philosophie von Werner Schmidt. Er bearbeitet alle
architektonischen Aufgaben, die spezielle Lösungen
erfordern in architektonischer, konstruktiver, ökologi-
scher und finanzieller Hinsicht. 

Inhaber

Werner Schmidt

Projekte

Strohballen-Passivhaus Fliri, Langtaufers (I) 2003–2004
Forschungsprojekt KTI Autarkes Wohnen 2003–2004
Strohballen-Passivhaus Schmidlin, Wahlen 2003
Strohballen-Passivhaus Braun, Disentis 2002
Evangelische Kirche Cazis 2001
Umbau Theatersaal und Studententrakt Kloster,
Disentis 1999
Salomon-Station, Engelberg 1997
Atelier Simon Jacomet, Surrein/GR 1988–1992

Adresse

Werner Schmidt, Mag. Arch.
Atelier Werner Schmidt
Areal Fabrica 119
CH-7166 Trun
Fon: +41/81.9432528
Fax: +41/81.9432639
atelier_schmidt@bluewin.ch
www.swiss-architects.com

Werner Schmidt

1953 geboren in Trübbach/SG, Schweiz
1972 Abschluss der Maurerlehre
1972–1978 Studium an der Ing.-Schule Winterthur
1982–1989 Studium an der Hochschule für
Angewandte Kunst, Wien, in der Meisterklasse
von Prof. Hans Hollein
seit 1989 eigenes Architektur- und Design-Atelier,
Trun/GR
1994–1995 Dozent für Architekturentwurf an der
Hochschule für Technik und Wirtschaft, Chur
1999–2000 Blockvorlesungen an der Akademie
Design Bozen und an der Staatl. Akademie der
Bildenden Künste, Stuttgart
2000–2002 Gastprofessur an der Universität
Innsbruck, Institut für Entwerfen/Studio 3
2001–2002 Projektdozent an der Akademie Design
Bozen

Evangelische Kirche, CH-Cazis
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026 Fabio Novembre/Studio Fabio Novembre

Studio Fabio Novembre (I)

Seine in Italien, Hongkong und New York gestalteten
Läden, Bars und Restaurants sind einzigartige
Kunsträume, erfreuen die Sinne und regen die
Phantasie an.

Inhaber

Fabio Novembre

Projekte

Una Hotel Vittoria, Florenz 2003
Stuhl und Liege „Sofa of Solitude“ für Cappellini 2003
Showroom Bisazza, Mailand 2002
Stuhl „And“ für Cappellini 2002
Disco Divina, Mailand 2001

Fabio Novembre

Adresse

Fabio Novembre
Studio Fabio Novembre
Via Mecenate 76
I-20138 Mailand
Fon: +39/02.504104
Fax: +39/02.502375
info@novembre.it 
www.novembre.it 

Una Hotel Vittoria, I-Florenz
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UdA Ufficio di Architettura (I)

Nachdem die drei Gründungsmitglieder Erfahrungen in
Spanien, USA und Deutschland gesammelt haben, wid-
meten sie sich 1992 ihrem eigenen Architekturbüro.
Mittlerweile sind in der Niederlassung in Nizza und dem
Büro in Turin Designer, Grafiker und Architekten an dem
Erfolg der Partnerschaft beteiligt. Ihre Projekte wurden
international veröffentlicht und mit verschiedenen
Preisen ausgezeichnet. Seit 1999 wirkt der Architekt
Davide Volpe aus Biella an verschiedenen Projekten mit.

Inhaber

Walter Camagna, Massimiliano Camoletto, 
Andrea Marcante 

Projekte

Villa, Revigliasco 2003
Biella Scarpe, Biella 2003
Herrblitz, Turin 2003
Ilti Luce, Turin 2002
Adidas Outlet, Nürnberg 2002

Adresse

Andrea Marcante, Arch.
Valter Camagna, Arch.
UdA Ufficio di Architettura
Via Valprato 68
I-10155 Turin
Fon: +39/011.2489489
Fax: +39/011.2487591
uda@uda.it
www.uda.it

Andrea Marcante

1966 geboren in Turin
1985–1990 Studium an der Polytechnic School of
Architecture, Turin
1991 Workshop mit Denis Santachiara im Vitra
Design Museum, Weil am Rhein
1992 Mitarbeit bei Eduard Samsò Architectural
Office, Barcelona 
1992 Gründung von UdA Ufficio di Architettura
1993 Lehrauftrag am Institute of Architects, Turin
2002 New Trends of Architecture in Europe and
Japan

Valter Camagna

1967 geboren in Turin
1986–1991 Studium an der Polytechnic School of
Architecture, Turin
1992 Gründung von UdA Ufficio di Architettura
1995 Lehrauftrag am Institute of Architects, Turin
2002 New Trends of Architecture in Europe and
Japan

Villa, I-Revigliasco
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Torres & Torres (E)

Der Innenarchitekt und Industriedesigner Jordi Torres
gründete 1991 sein Büro, das sich bis heute völlig etab-
liert hat. Seine Projekte stehen unter dem Zeichen der
Innovation, die den bedeutendsten Teil seiner Arbeit
ausmacht. 
Unzufrieden mit den Lehrmethoden der Escuela Elisava,
dem klassischen Verständnis der Ästhetik, das sein
Vater ihm beibrachte und in der Absicht, seine eigene
Welt zu erfinden, lehrte er sich selbst die Kunst der
Architektur, der Fotografie und des Designs. Und so
haben seine Projekte einen Hauch von Mystik,
Sinnlichkeit, Innovation und Kommunikation.

Inhaber

Jordi Torres Soca und Eva Jimenez

Projekte

Hoteles Barceló 2002
Werbeagentur Cathedral, Madrid 2001
Trebortex, Barcelona 2001
Visionlab, Spanien und Portugal 1999
Soloptical, Sevilla und Madrid 1999
Ferve, Tarragona 1998

Adresse

Jordi Torres Soca
Torres & Torres
Muntaner 462–466
E-08006 Barcelona
Fon: +34/93.4145172
Fax: +34/93.4145532
torres@torresbcn.com
www.torresbcn.com

Jordi Torres Soca

1961 geboren in Barcelona
1977–1982 Studium an der Escuela Elisava,
Barcelona
Mitarbeit in dem Büro seines Vaters Jordi Torres
Peréz
seit 1990 Publikationen und Ausstellungen in ver-
schiedenen Designbereichen
1991 Gründung des Büros Torres & Torres
seit 1995 Professur an der Eina School, Barcelona
und an der Superior School, Sabadell im Bereich
Industriedesign

Werbeagentur Cathedral, E-Madrid
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ADD+ Arquitectura (E)

ADD+ Arquitectura teilt die Ansicht, dass Entwerfen so
ist, als ob man sich in ein bereits laufendes Gespräch
einschaltet, wobei man dem Gespräch entweder seine
eigene Auffassung aufzwingen kann oder aber
zunächst versucht, den Gesprächsgegenstand zu ver-
stehen, um dann in die Diskussion einzusteigen.

Inhaber

Rosa Rull Bertran und Manuel Bailo Esteve

Mitarbeiter

N. Canas, O. Florejachs, P. Juárez, J. Maroto, M. Rull

Projekte

Escola Bressol, Creixell-Tarragona 2002
Sita Murt Boutique, Barcelona 2001
Hotel Ciutat D'Igualada, Igualada 2000
Öffentliche Badeanstalt, Creixell-Tarragona 1999
Dentalklinikum, Barcelona 1996

Adresse

Rosa Rull Bertran
ADD+ Arquitectura
Pellaires 30-38 nau G.01
E-08019 Barcelona
Fon: +34/93.3034660
Fax: +34/93.3034665
add.bar@coac.net

Rosa Rull Bertran

1964 geboren in Tarragona
1990 Gründung von ADD+ Arquitectura mit
Manuel Bailo Esteve
1997–1998 Lehrauftrag Innenarchitektur an der
Escola BAU, Vich University
2001 Architektin an der Escola Tècnica Superior
D'Arquitectura de Barcelona, ETSAB
2001–2002 Lehrauftrag; Architekturprojekte an
der Escola Superior D'Arquitectura de l'Universitat
Internacional de Catalunya
2003 Contractworld Preis 2002, Ciutat de
Barcelona Prize 2003 (Ankauf) und Saloni Prize
2003 für Sita Murt Boutique, Barcelona

Kindergarten Bressol, Creixell-Tarragona, E
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Alison Brooks Architects (GB)

Alison Brooks Architects (ABA) wurde 1996 in London
gegründet und hat seither mit experimentellen Arbeiten
in unterschiedlichen Bereichen wie Städtebau,
Wohnungsbau, Inneneinrichtungen für Läden und Büros
sowie Landschaftsarchitektur internationale Aner-
kennung erzielt. Das Ziel von ABA ist, die Grenzen des
architektonischen Denkens sowohl konzeptionell als
auch hinsichtlich der Umsetzung kontinuierlich zu
erweitern. Dies soll durch einen Prozess der wechsel-
seitigen Befruchtung, Auflösung gedanklicher Grenzen
bei Fragestellungen des Designs und mittels intensiver,
grundstückbezogener Arbeit erreicht werden.

Partner

Angel Martin Cojo, Irene Konschill, 
Juana Canet Rossello

Projekte

House-fold, London 2002
V-House, X-Pavilion and O-Port, London 2001
Atoll Helgoland Hotel, Helgoland 1999
Belgo Noord and Centraal, London 1994/1995
New Opera House Foyers, Tel Aviv 1994

Alison Brooks

1962 geboren in Ontario
1981–1988 Studium an der University of
Waterloo, School of Architecture, Kanada
1989–1991 Mitarbeit bei Ron Arad Associates,
London
1991 Partner bei Ron Arad Associates, London
1994 Architectural Record Prize für das Foyer des
Opernhauses in Tel Aviv
1996 Gründung von Alison Brooks Architects,
London
2001 RIBA-Auszeichnung für VXO House, London

Adresse

Alison Brooks, BArch
Alison Brooks Architects
35 Britannia Row
GB-London N1 8QH
Fon: +44/20.72679777
Fax: +44/20.72679772
info@abaspace.com 
www.abaspace.com

V-House, X-Pavilion und O-Port, GB-London
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Hopkins Architects (GB)

Das Ziel der Hopkins Architects ist eine innovative,
kostengünstige und ansprechende Gebäudeplanung,
um das Beste aus dem Grundstück, Raumprogramm
und Budget des Kunden zu machen. So entstehen logi-
sche und klare Entwürfe, die von den Bedürfnissen der
Kunden ausgehen und die Prinzipien der Material- und
Strukturtreue verfolgen. Das Büro glaubt, durch den
Dialog zwischen Architekten, Kunden und allen Interes-
sierten ihrem Versuch näher zu kommen, kreative
Fantasie und rationale Logik zu verbinden. Seit der
Gründung 1976 wurde ihre Arbeit durch zahlreiche
Designpreise wie 1995 die Goldmedaille der RIBA und
die Ritterschaft für Michael Hopkins ausgezeichnet.

Inhaber

Sir Michael Hopkins, Lady Hopkins, William Taylor,
David Selby, James Greaves, Andrew Barnett, Pamela
Bate, Simon Fraser, Michael Taylor, Edward Williams,
Ernest Fasanya, Patrick Nee, Chris Bannister, Jonathan
Knight

Projekte

Dubai Offshore Towers, Dubai (Planung) 2003
GEK. Headquarters, Athen 2002
Portcullis House, London 2000
Wellcome Trust, Headquarter, London 2000 
Jubilee Campus, University of Nottingham 1999

Adresse

Simon Fraser, BArch MArch
Hopkins Architects
27 Broadley Terrace
GB-London NW1 6LG
Fon: +44/20.77241751
Fax: +44/20.77230932
mail@hopkins.co.uk
www.hopkins.co.uk

Simon Fraser

1964 geboren in Hongkong 
1984–1990 Studium an der Mackintosh School of
Architecture, Glasgow
1987–1988 Arbeit als Kunsttischler 
seit 1988 Mitarbeit in Architekturbüros in
Glasgow, Hongkong und Tokio 
1989 Sir Harry Barnes Preis der Glasgow School
of Art
1991 Leverhulme Fellowship
1992–1993 Studium an der University of Fine Arts
and Music, Tokio
1993–1994 Mitarbeit bei Kisho Kurokawa, Tokio
seit 1994 Mitarbeit bei Hopkins Architects,
London

Jubilee Campus, University of Nottingham, GB
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Jestico + Whiles + Associates (GB)

Jestico + Whiles ist ein führendes britisches Büro mit
dem internationalem Ruf, hohe Entwurfsqualität, tech-
nische Innovationen und gute Dienstleistung am
Kunden zu bieten. Das Büro wurde 1976 gegründet und
führt seither Projekte in ganz Europa aus. Jestico +
Whiles verschreibt sich der Aufgabe, intelligente, prak-
tische Lösungen mit klarer architektonischer Qualität zu
finden. Ihre Arbeit ist breitgefächert, angefangen bei
der Generalplanung von Industrieanlagen über die
Renovierung ganzer Wohnkomplexe bis hin zum Bau
von Firmenhauptsitzen, Kunst- und Lehreinrichtungen,
Geschäften und Einfamilienhäusern. Alle Projekte
zeichnen sich durch eine beharrliche Vorgehensweise
und umsichtige Bearbeitung von Details aus.

Inhaber

Tom Jestico, John Whiles, Tony Ingram,
Heinz Richardson

Projekte

Zero Co2 Housing, Newark (Wettbewerb)
Low Energy Head Office for Housing Association,
London (in Bearbeitung)
Open University Business School, Milton Keynes 2001
House for the Future, Cardiff 2000
Burrells Wharf, Docklands, London 1992

Adresse 

Heinz Richardson, BSc Dip Arch
Jestico + Whiles + Associates
1 Cobourg Street
GB-London NW1 2HP
Fon +44/20.73800382
Fax +44/20.73800511
h.richardson@jesticowhiles.co.uk
www.jesticowhiles.co.uk

Heinz Richardson

1954 geboren in Nürnberg
1972–1975 Studium an der  Bartlett School of
Architecture, University College London
1977–1978 Diplom am University College London
1978–1983 Mitarbeit bei Sheppard Robson
Architects
1983–1987 Eigenes Büro
seit 1987 Mitarbeit bei Jestico + Whiles
Architects
seit 1998 Assoziierter bei Jestico + Whiles
Architects
seit 1999 Inhaber bei Jestico + Whiles Architects
seit 2000 Externer Prüfer, Sheffield Hallam
University und South Bank University
Mitglied des RIBA Sustainable Futures
Kommittee, 
Lehrbeauftragter an der Sheffield Hallam
University

Open University Business School, GB-Milton Keynes
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Hellmuth, Obata + Kassabaum Inc. (USA)

George Kassabaum, Gyo Obata und George Hellmuth
gründeten 1955 das Büro in New York. Heute, nach
mehr als 40 aktiven Jahren in und um New York,
beschäftigen Hellmuth, Obata + Kassabaum, Inc. (HOK)
mehr als 1600 Architekten und Designer in 21 Büros in
Nord-Amerika, Lateinamerika, Europa und Asien. 
Das Tätigkeitsfeld umfasst Architektur, Technik,
Innenarchitektur, Planung, Beleuchtung, Grafik,
Anlagenplanung und -bewertung, Program
Management und Design + Build. 2002 erhielt das
Bürogebäude „222 East 41st Street“ den „Build New
York Award“ in der Kategorie „Große Neue Projekte“.

Präsident

Bill Valentine

Projekte

Toronto General Hospital, Ontario, Kanada 2003
St. George Intermodal Terminal, New York 2003 
Hauptsitz Barclay Bank, London 2003
Bürogebäude, 221 East 41st Street, New York 2001
IBM e-business Innovation Center, Santa Monica 2001
Passagier-Terminal, Amsterdam 2000
Edificio Malecon, Buenos Aires 1999

Adresse

Kenneth H. Drucker, AIA
Hellmuth, Obata + Kassabaum Inc.
620 Avenue of the Americas
USA-New York 10011
Fon: +1/212.7418763
Fax: +1/212.6331163
kenneth.drucker@hok.com
www.hok.com

Kenneth H. Drucker

1957 geboren in New York
1975–1978 Studium an der Tulane University
1978–1980 Studium an der Cornell University
1981–1982 Designer, Keyes Condon, Florenz
1983–1984 Dozent, Kent State University
1984–1989 Senior Designer, Kohn Pederson Fox,
New York
1986–1987 Studium an der Harvard University
1989–1998 Senior Associate mit Verantwortungs-
bereich Design, Hardy Holzmann Pfeiffer
Associates, New York
seit 1998 Senior Principal, Design Director, HOK,
New York
Gewinner einiger der angesehensten
Auszeichnungen der Architekturwelt wie zum
Beispiel des AIA Honor Award for Urban Design.

Bürogebäude, USA-New York
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Polshek Partnership Architects LLP (USA)

Das Büro, 1963 gegründet, ist bekannt für seine hervor-
ragende Architektur und seinen Einsatz beim Entwerfen
von Bauten für Kultur-, Lehr- , Regierungs- und Wissen-
schaftsinstitutionen. Die Partner handeln nach der
gemeinsamen Überzeugung, dass sich die anspruchs-
vollsten architektonischen Lösungen sowohl technisch
als auch gesellschaftlich auf ihre Zeit und Umgebung
beziehen sollen. Ihre Arbeit wurde mit zahlreichen
Preisen für hervorragendes Design und ihren Beitrag
zum kulturellen Leben ihrer Städte ausgezeichnet. 

Partner 

Joseph L. Fleischer, Timothy P. Hartung, Duncan R.
Hazard, Richard M. Olcott, James S. Polshek,
Susan T. Rodriguez, Todd H. Schliemann

Projekte 

Sarah Lawrence College, Heimbold Visual 
Arts Center 2004 
Lycee Francais de New York 2003
Smith College, Brown Fine Arts Center 2003
The New York Botanical Garden, International 
Plant Science Center 2002
Smithsonian Institution, National Museum of the
American Indian, Cultural Resources Center 1998
Mashantucket Pequot Museum and 
Research Center 1997

Adresse

Susan T. Rodriguez, FAIA
Polshek Partnership Architects LLP
320 West 13th Street
USA-New York 10003
Fon: +1/212.8077171
Fax: +1/212.8075917
srodriguez@polshek.com
www.polshek.com

Susan T. Rodriguez

1959 geboren in New York City
1977–1982 Bachelor of Architecture, Cornell
University College of Architecture, Art and
Planning
1984–1985 Master of Science in Architecture,
Columbia University School of Architecture,
Planning and Preservation
seit 1985 Mitarbeit bei Polshek Partnership
(Partner seit 1998)
1987–2000 Lehraufträge an der Columbia
University, Cornell University und dem City College
der City University of New York
seit 1999 Board of Directors, Architectural League
of New York
seit 1999 Board of Trustees, Van Alen Institute –
Architecture in the Public Realm
2003 College of Fellows – American Institute of
Architects

Museum und Research Center, USA
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HLW International LLP (USA)

HLW International LLP wurde ursprünglich 1885
gegründet und ist stolz auf seine lange Geschichte als
Architektur- und Ingenieurbüro. Mit mehr als 300
Mitarbeitern ist HLW weltweit aktiv und betreibt Büros
in New York City, Boston, Chicago, Los Angeles, San
Francisco, Seoul, Shanghai und London.
Im Rahmen ihrer Projekte bieten HLW einen umfassen-
den Service in den Bereichen Architektur, Technik und
Innenarchitektur sowie Planungs- und
Beratungsleistungen an. 

Inhaber

Stephanie Baca, Trevore Grams, Christaan Janecka,
John Lee, Michael Tegnell und Karin Theve

Projekte

Munwha Broadcasting Corporation, Ilsan 2003
Level (3) Communications, Boston 2002
imax Corporation, Los Angeles 2002
ESPN Digital Center, Bristol 2001
Handelszentrum für Landwirtschafts- und
Fischereiforschung, Seoul 2000

Adresse

Arnold Lee, RA AIA
HLW International LLP
115 Fifth Avenue
USA-New York 10003
Fon: +1/212.3534600
Fax: +1/212.3534666
info@hlw.com 
www.hlw.com

Arnold Lee

1962 geboren in New York
1980–1984 Studium am Massachusetts Institute
of Technology
1984–1985 Studium an der Yale University
Graduate School of Architecture
1985–1988 Studium an der Harvard University
Graduate School of Design
1990–1992 Designer bei Jean Nouvel et Associes,
Paris 
1993–1996 Designer bei I. M. Pei Partners, Paris
seit 1996 Senior Designer, HLW International,
New York

Munwha Broadcasting Corporation, Ilsan, Südkorea



045Arnold Lee/HLW International LLP
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Denton Corker Marshall PTY Limited (AUS)

Denton Corker Marshall PTY Ltd wurde 1972 in
Melbourne gegründet und betreibt mit weltweit mehr
als 200 Mitarbeitern weitere Niederlassungen in Hong-
kong, Jakarta, Ho-Chi-Minh-Stadt, London und
Warschau. Das Büro bietet privaten Bauherren, Firmen,
öffentlichen Einrichtungen und Regierungsbehörden
Beratungsleistungen in den Bereichen Architektur,
Landschaftsplanung, Messe- und Innenarchitektur
sowie Projektmanagement an. Durch außerordentliche
Design- und Planungskompetenz hat sich Denton
Corker Marshall PTY Ltd. Anerkennung erarbeitet und
erfolgreich an einer beachtlichen Anzahl von
Wettbewerben teilgenommen.

Geschäftsführer

John Denton, Bill Corker, Barrie Marshall, James
Gibson, Budiman Hendropurnomo und Stephen Quinlan

Projekte

Civil Justice Centre, Manchester 2005
Melbourne Museum, Melbourne 2000
Scottish Parliament Competition, Edinburgh 1998
Pymont Bay Park Phase 2, Sydney 1997
Saigon Centre, Ho-Chi-Minh-Stadt 1997

Adresse

James Christopher Gibson, HKIA, RIBA, BSc (Hons),
BArch, AP (List 1) 
Denton Corker Marshall PTY Limited
1208 Tai Yau Building, 181 Johnston Road
Wanchai, Hongkong
Fon: +852/2861.0812
Fax: +852/2861.3297
jamesgibson@dcmhk.com.hk
www.dcm-group.com

James Christopher Gibson 

1953 geboren 
1976 Diplom an der Strathclyde University
Glasgow
praktische Erfahrung in Großbritannien, Australien
und Hongkong 
seit 1981 Geschäftsführer bei Denton Corker
Marshall PTY Ltd.
1985 Advanced Management Programme,
University of Melbourne 
1999 Ehrenmitglied der Royal Incorporation of
Architects in Schottland

Civil Justice Centre, GB-Manchester
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Smart Water Project
Elmar Schossig guaredisch dir nedunfeg sulschab 
dir grog nedunfeg sulschab grog.

049Joachim Zais/gmp von Gerkan, Marg und Partner

Wohnen „offshore“
Wenn Ölplattformen ausgedient haben, werden sie in der
Regel schlicht im Meer versenkt. Dabei ließen sich diese
tragfähigen Strukturen hervorragend zu Wohnzwecken
nutzen, wie Joachim Zais vorschlägt.
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Ausgangspunkt der Arbeit ist die Analyse des Bauens am, im, auf und unter Wasser. Denn das
Bauen im unmittelbaren Bereich zwischen Wasser und Land (Meer, Seen, etc.), dem ökologisch empfind-
lichsten Bereich unserer Umwelt, ist ein äußerst beliebtes Thema in allen Regionen der Welt.

Besonders die Freizeitgesellschaft fordert immer mehr Flächenverbrauch in diesen Bereichen. Diese
Erkenntnis führt zu der Idee, diese Problematik „offshore“ zu entzerren. In der Nordsee, dem Golf von
Mexiko, dem Arabischem Meer und anderswo werden Erdölplattformen durch Versenken „entsorgt“ und
stellen ein ökologisches Problem dar.

Dabei könnten ausgediente Plattformen in attraktive Küstenregionen „verholt“ und in Gruppen zu
Freizeitinseln für Extremwassersportarten küstennah ausgebaut werden. Als statische Plattformen mit frei-
er Gestaltungsmöglichkeit des Aufbaus, erschlossen durch Schiffe, Wasserflugzeuge und Stege zum Land,
bilden sie dann autarke, in den ökologischen Kreislauf eingebundene Inseln im Meer, die die
Küstenregionen weniger belasten und einen neuen Typus „Waterhouses“ hervorbringen könnten. 

Aufbauend auf der modularen Bautechnik der Plattformen können modulare Sanitäreinheiten ent-
wickelt werden, die als Bausteine alle technischen Ver- und Entsorgungseinrichtungen beinhalten, um die
Wohneinheiten zu bedienen.

Wohnen „offshore“
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052 Joachim Zais/gmp von Gerkan, Marg und Partner

Anstatt im Meer versenkt zu werden, könnten ausgediente
Ölplattformen als Freizeit- und Wohninseln vor der Kulisse
attraktiver Küstengebiete dienen. So würden die
Küstenregionen vor der Zersiedelung der sich ausbreiten-
den Freizeitindustrie und gleichzeitig die Meeresgewässer
vor Verschmutzung bewahrt werden.
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Smart Water Project
Elmar Schossig guaredisch dir nedunfeg sulschab 
dir grog nedunfeg sulschab grog.

055Sebastian Jehle/Hascher Jehle Architektur

Immer im Kreis
Noch immer verschwenden wir Deutschen kostbares
Trinkwasser für die WC-Spülung – ein Luxus, von dem
die Bewohner ärmerer Länder nur träumen können.
Sebastian Jehle hat sich über Alternativen zur
Verschwendung Gedanken gemacht.
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Die Verfügbarkeit von Wasser hoher Qualität ist in vielen Ländern der westlichen Welt eine
Selbstverständlichkeit. Entsprechend sorglos ist der Umgang mit dieser lebensnotwendigen Ressource.
Die Qualität des Leitungswassers in Deutschland ist oft höher als die des in Flaschen abgefüllten
Mineralwassers, dennoch empfänden es die meisten Deutschen als dekadent, ihre WC-Spülung mit Evian
zu betreiben. Dieses Empfinden gründet sich jedoch ausschließlich auf den Preis und nicht auf den Wert
des genutzten Wassers. Der Wasserpreis ergibt sich im wesentlichen aus Transport- und
Aufbereitungskosten. Während in Entwicklungsländern der Mensch Teil des natürlichen Wasserkreislaufes
ist – die Natur sozusagen Transport und Aufbereitung zu bewältigen hat – bestehen in den Industrieländern
teure ausgedehnte Kanalnetze mit Kläranlagen und Wasserreservoirs. Dies sind kleinere, von
Menschenhand geschaffene Kreisläufe, die mit dem Ziel der Unabhängigkeit von den Schwankungen der
Natur geschaffen wurden.

Es sind zwei Fragen, die sich für mich aus diesem Zusammenhang ergeben und die zum Ziel eines
sich selbst versorgenden Wasserhauses geführt haben: Wie oft kann man Wasser nutzen?
Wie groß muss ein funktionsfähiger Wasserkreislauf sein? Wasser verbraucht sich nicht – ähnlich wie
Energie. Es ändert lediglich seinen Zustand von rein nach verschmutzt und umgekehrt. Es versickert an

Immer im Kreis
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einem Ort und taucht weit entfernt wieder auf. Es ist die Verfügbarkeit (zur rechten Zeit, am rechten Ort
und vor allem in der richtigen Qualität), die die Menschen in vielen Gegenden der Erde beschäftigt.

Lediglich 10 Prozent des Wassers, das in einer deutschen Durchschnittsfamilie verbraucht wird, ist
zum Trinken und für die Speisenvorbereitung. Etwa 50 Prozent werden zum Duschen und zum
Wäschewaschen und 40 Prozent für WC-Spülung, Putzen und Gartenbewässerung genutzt. 90 Prozent des
verbrauchten Wassers müssten also nicht „Evian-Qualität“ haben und könnten mit bereits entwickelten
Filtersystemen wie dem Aqua-Cycle vor Ort aufbereitet werden. Sammeln, filtern, speichern und wieder
nutzen – alles in einem Haus. 

Wie könnte also ein autarkes Wasserhaus aussehen?
Es müsste das einmal gesammelte Wasser in einem kleinen Kreislauf halten, also das genutzte

Wasser wieder aufbereiten und in den Kreislauf zurückführen. Aqua-Cycle ermöglicht bereits die Reinigung
von Wasser in Kleinstanlagen für Einfamilienhäuser. Spül- und Duschwasser wird für WC-Spülung und
Gartenbewässerung wieder verwendet. Treibt man diesen Gedanken weiter, dann müsste es möglich sein,
größere Einheiten des Wassers so weit aufzubereiten, dass es wieder zum Duschen und Waschen ver-
wendet werden kann. Lediglich Trinkwasser (10 %) müsste zugeführt werden.

Bedenkt man, dass ein Großteil des Wasserpreises durch aufwändige Kanalnetze verursacht wird,
dann steckt im Prinzip der Kleinstkreisläufe auch eine ökonomische Chance – insbesondere dort, wo kei-
ne Ver- und Entsorgungsnetze bestehen, etwa in Schwellenländern mit hohem Bevölkerungswachstum.

So wie inzwischen grüner, gelber Atomstrom etc. unterschieden wird, sollte vielleicht auch Wasser
in Zukunft differenzierter betrachtet werden.



058 Sebastian Jehle/Hascher Jehle Architektur

Die meisten Deutschen empfänden es als dekadent, ihre
WC-Spülung mit Evian zu betreiben. Dieses Empfinden
gründet sich jedoch ausschließlich auf den Preis und nicht
auf den Wert des genutzten Wassers.



059Sebastian Jehle/Hascher Jehle Architektur

Beim natürlichen Wasserkreislauf dient der Erdboden 
als Kläranlage. Doch mit den Abwässern der modernen
Zivilisation ist die Natur oft überfordert. In den Gebäuden
der Zukunft muss Trink- und Grauwasser daher getrennt
gelagert und wieder aufbereitet werden – wo immer 
möglich, in kleinen, dezentralen Kreisläufen.
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061Daniel Kas/RKW Rhode Kellermann Wawrowsky Architektur + Städtebau

Havanna-Wasser-Räume
Eine intensive Beschäftigung mit der Typologie Havannas
verrät der Entwurf von Daniel Kas. Seine Wasser-Räume
werden gezielt in die bestehende Baustruktur eingefügt
und ersetzen die vorhandenen, aber oft veralteten
Sanitäreinrichtungen.



062 Daniel Kas/RKW Rhode Kellermann Wawrowsky Architektur + Städtebau

Die Wasserräume sind als Detail in städtische Strukturen eingewebt. Sie liegen immer am Ort der
intensivsten Wahrnehmung des eigenen Körpergefühls – an der Grenze zwischen Innen- und Außenraum.
Die Variationen „Wasserräumling“, „Wasserwürfel“, „Wasserbalkon“ und „Lichtbad“ sind eine
Hommage an Havanna und den städtischen Genuss von Wasser und Raum.

Der „Wasserräumling“ ist als kapillares System von Licht-, Luft- und Farbflächen gedacht, wel-
ches den Häuserblock durchzieht. Die angedockten Bäder werden indirekt, über reflektierende Farb- oder
Wasserflächen belichtet. Introvertiertes Baden – bei sich selbst sein. Dennoch bleibt der Bezug nach außen,
zum Ganzen, spürbar. 

Die „Wasserwürfel“ sind eine Badidee für Häuser mit schönen Innenhöfen. Die Bäder rücken nach
außen in die Loggien der Fassade. Über die Kanten der Installationswände werden zur Straße kühlende,
staubbindende Wasserschleier geleitet. Nach innen sind die Räume durch warme Farbflächen begrenzt.

Der „Wasserbalkon“ ist eine musikalische Inszenierung im Stadtraum, fröhlich, exhibitionistisch
– als Bühne für den Buena Vista Social Club – im, über, unter oder ohne Wasser.

Das „Lichtbad“ ist aus der Gebäudetypologie Havannas abgeleitet. Die aufgereihten Bäder sind
hinter einer perforierten Wand in die Schlitze der Blöcke eingestellt und untereinander durch transluzen-
te Glaswände getrennt. 

Havanna-Wasser-Räume



063Daniel Kas/RKW Rhode Kellermann Wawrowsky Architektur + Städtebau

Die einzigartige Symbiose der Stadt Havanna mit 
dem Element Wasser ist sowohl landschaftlich als 
auch städtebaulich deutlich erkennbar.



064 Daniel Kas/RKW Rhode Kellermann Wawrowsky Architektur + Städtebau



065Daniel Kas/RKW Rhode Kellermann Wawrowsky Architektur + Städtebau

Mit vier unterschiedlichen Badtypologien antwortet
Daniel Kas auf die typischen Innenhofsituationen in
Havannas Bebauungsstruktur. Sie alle experimentieren mit
fließenden Übergängen zwischen innen und außen.
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067Albert Hans Dietz/Dietz Joppien Architekten

Wohnbojen und Badbomben
Rettende Infusion oder durchschlagender Erfolg? Diese
Frage stellt sich angesichts der „Badbomben“, die Albert
Dietz für die Altstadtbauten Havannas vorschlägt.
Lediglich Wasser verdrängen dagegen die „Wohnbojen“,
eine neue Generation schwimmender Häuser im Meer.



068 Albert Hans Dietz/Dietz Joppien Architekten

Die „Wohnboje“ ist die Eroberung des Meeres zum Wohnen auf dem Wasser und Fluchtort aus
der heiß-schwülen Dichte Havannas. Am tiefsten und damit auch am zentralen Punkt des Gebildes liegt
das neue Bad, ein um die Wanne gebauter Raum in Form eines Kegelstumpfes. Von hier aus entwickeln
sich die Räume des Bojenhauses nach oben. In der Kopplung der Bojenhäuser entstehen Wasserstädte,
ein Rasterbild mit Straßen und Dachgärten. Ökologische Systeme begleiten das Bojenhaus: Systeme zur
Meerwasserentsalzung durch natürliche Verdunstung und Kondensatbildung sind systemimmanent; eben-
so die Regenwassergewinnung und Wasser-(vor-)Temperierung durch Solarenergie.

Aus der Idee des Bojenhauses extrahiert sich die „Badbombe“. Sie ist Mittel für ein
Injektionsverfahren in die maroden, ohne funktionierende Sanitäreinrichtungen intensiv genutzten Häuser.
Gleich einer Abrissbirne „durchschlägt“ sie an zentraler Stelle alle Geschosse des Hauses und implan-
tiert das neue Bad entsprechend den beschriebenen strategischen Überlegungen. Mehrere „Bomben“
werden übereinander gesetzt. Der Schild der obersten Bombe ist wie beim Bojenhaus die ökologische
Membran für die Regenwassergewinnung und Wassertemperierung.

Die Badobjekte im Inneren sind integraler Bestandteil der Gesamtform. Die Bade- und Duschwanne
bildet den Ausgangspunkt der Form des Kegelstumpfes. So werden Dusch- und Wandauslässe aus der
Hülle geformt und bilden einen gleichsam anatomischen Gesamtorganismus. 

Wohnbojen und Badbomben



069Albert Hans Dietz/Dietz Joppien Architekten



070 Albert Hans Dietz/Dietz Joppien Architekten

Hier wird die Stadt ins Wasser verlegt und umgekehrt das
Wasser in die Stadt gebracht: „Wohnbojen“ bieten erholsamen
Lebens- und Wohnraum mitten im Meer, während die
„Badbomben“ Wasser, Kühle und Frische in die stickigen 
und maroden Stadtwohnungen transportieren.



071Albert Hans Dietz/Dietz Joppien Architekten
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073Oliver Kühn/Gewers Kühn und Kühn Architekten

Mobile Cities – Fluxus House
Mobilität ist ein zentrales Bedürfnis unserer
Gesellschaft. Gleichzeitig werden mit steigenden
Bevölkerungszahlen die Flächen auf dem Festland immer
knapper. Deshalb lautet Oliver Kühns Vorschlag, auf dem
Wasser zu bauen und somit wie ein Schiff auf dem
Wasser zu werden – mobil und unabhängig.



074 Oliver Kühn/Gewers Kühn und Kühn Architekten

Das Bauen eines Hauses als Mobilie hat eine große soziale Tragweite: 30 Prozent der Erde sind
Festland, dieses Festland ist in festem Besitz von wenigen. In Zeiten der Bevölkerungsexplosion werden
also Milliarden von Menschen keinen Zugang zu diesem Grundbesitz erhalten. Wem gehört also die
Zukunft? Ist Zukunft Eigentum? Bauen auf dem Wasser bietet Möglichkeiten jenseits von Grund und Boden:
Man kann zwischen vorhandener Infrastruktur floaten, andocken, wieder weggleiten. Die regenerative
Versorgung erfolgt über Strömungs- und Windenergie. Gleichzeitig kann man auf vorhandene Substanz
zurückgreifen, wie ungenutzte Schiffe, stillgelegte Containertanker, und sie als neue Dörfer nutzen.

Die Beziehung von Bauen und Wasser wird auf die kleinste Einheit, das einfache Haus, reduziert.
Die Multioption als Lebensgefühl der heutigen Generation wird baulich thematisiert. 

Ein Haus im Fluss, im Haus fließt es. Wasser wird genutzt, nicht bekämpft. Die Formen sind fließend,
der Standort ist es auch. Energie kommt aus dem Wasser, Wasser durchströmt die Konstruktion. 

Die Idee des Fließens wird auf den Aspekt der Mobilität übertragen. Das Haus wird zum Zelt des
Nomaden. Ganze Dörfer lassen sich so bilden, im Sommer wie im Winter. Die Prinzipien der Straßen und
Wege werden auf das Wasser übertragen. Straße, Platz, Haus und Hof als ephemeres Abbild traditio-
neller Strukturen. Alles ist Fluxus.

Mobile Cities – Fluxus House



075Oliver Kühn/Gewers Kühn und Kühn Architekten

Oliver Kühn sieht in mobilen Wohneinheiten auf dem
Wasser eine Alternative zum Bauen auf dem Festland. 



076 Oliver Kühn/Gewers Kühn und Kühn Architekten



077Oliver Kühn/Gewers Kühn und Kühn Architekten

Neben den Basisfaktoren der Stadt kann eine floating 
city auch thematisches Neuland betreten. Alles mit dem
Themenbezug Wasser, also auch und insbesondere
Freizeitnutzung, ist für dieses System geeignet.
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079Philipp Auer/Auer + Weber + Architekten

Sponge Houses
Wie durch einen Schwamm sickert das Wasser durch
die von Philipp Auer entworfenen Häuser – allerdings
von unten nach oben. Staudamm und Wohnarchitektur
verschmelzen zu einer Einheit.



080 Philipp Auer/Auer + Weber + Architekten

Der Vorschlag „Sponge Houses“ setzt sich mit der Frage auseinander, wie Häuser dazu beitragen
können, Regenwasser zu speichern, aufzubereiten und je nach Bedarf in unterschiedlichen Qualitäten wie-
der abzugeben. Dabei bilden die wasserspeichernden Häuser entweder selbstversorgende Einheiten oder
führen das gespeicherte Wasser in ein „Wassernetz“ zurück; ein Prinzip, das heute bei der
Stromversorgung bereits angewendet wird.

Der natürliche Filterungsprozess, den Regenwasser bei der Versickerung normalerweise durchläuft,
erfolgt in den wasserspeichernden Häusern umgekehrt, also von unten nach oben. Die Häuser reinigen
und filtern das in einem Hauptreservoir gesammelte Regenwasser in ihren Wänden, durch die es mit natür-
lich erzeugtem Druck langsam aufsteigt. Das Wasser für Toilettenspülung und untergeordnete
Anwendungen kann auf Grund der geringeren Qualitätsanforderungen direkt und sozusagen horizontal aus
dem Reservoir entnommen werden.

Auch die Stromversorgung erfolgt über das Hauptreservoir, da sich die Häuser wie Staustufen in
einen natürlichen Flusslauf stellen und somit in Form kleiner Wasserkraftwerke elektrische Energie erzeu-
gen können. Die wasserspeichernden Häuser können entweder an bestehende Staustufen als statisch
unabhängige Konstruktion angedockt oder in unterschiedlichen Größen – je nach Bedingung des Ortes –
neu erstellt werden.

Sponge Houses



081Philipp Auer/Auer + Weber + Architekten

Regenwasser, das im Normalfall von der Gebäudehülle
abgewiesen wird und ungenutzt im Boden versickert, soll
in einem Hauptreservoir im Haus gespeichert werden. 



082 Philipp Auer/Auer + Weber + Architekten

Kleinere Unterverteilertanks werden mit qualitativ 
hochwertigem Trinkwasser gefüllt, das vom kühlen Grund
des Hauptreservoirs durch die gesamte Gebäudehöhe
gedrückt und damit am gründlichsten gefiltert wird. 



083Philipp Auer/Auer + Weber + Architekten

Der Prozess innerhalb der Hauswände ist den natürlichen
Filterungsvorgängen beim Versickern von Wasser in
Gesteins- und Erdschichten nachempfunden – nur in 
umgekehrter Richtung: von unten nach oben.
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085Andreas Ramseier/Ramseier Associates Ltd

Nymphaea alba – the floating city
In Zeiten steigender Meeresspiegel, in denen immer
mehr Städte dem Schicksal von Atlantis entgegensehen,
hat Andreas Ramseier einen Rettungsvorschlag parat:
Gebäude, die wie Seerosenblätter auf der Wasserober-
fläche schwimmen und mit dem Wasser eine harmoni-
sche Einheit bilden.



086 Andreas Ramseier/Ramseier Associates Ltd

Auf Grund der Klimaveränderung brechen jährlich Millionen von Kubikmetern Eis ins Meer und las-
sen dadurch den Meeresspiegel steigen. Vor allem extrem flache Gegenden und die Küstenregionen gene-
rell werden allmählich überflutet. Die Geschichte der versunkenen Stadt Atlantis wird sich mehrfach wie-
derholen. Die für den Menschen bewohnbare Fläche zwischen Meer und Gebirge wird sich parallel zur
zunehmenden Bevölkerungsdichte reduzieren. Demzufolge ist es wichtig, eine Architektur zu entwickeln,
welche die Wasseroberfläche für den Menschen nutzbar und bewohnbar macht. 

Die Seerose (nymphaea alba) demonstriert mit ihren Blättern, wie Wasseroberflächen genutzt wer-
den könnten. Egal ob die Wasseroberfläche ruhig oder von Wellen durchzogen ist, reagiert das Seerosen-
blatt sanft und ruhig auf die Bewegungen des Wassers. Die Wurzel ist im Grund verankert und versorgt
das Blatt mit Nährstoffen. Ähnlich diesem Prinzip aus der Natur ist es denkbar, „Floating City“ zu ent-
wickeln. Die Baukörper sind ebenfalls rund oder elliptisch, damit das Wasser minimalen Widerstand fin-
det. Die Gebäude sind schwimmend („floating“) konstruiert, damit sie auf den jeweiligen Wasserstand
reagieren können. Mittels groß angelegter „docks“ werden die Gebäude miteinander verbunden. 

Aus wirtschaftlichen Gründen ist es sinnvoll, die gesamten Gebäudeeinheiten in vorgefertigter
Serienbauweise herzustellen.

Nymphaea alba – the floating city



087Andreas Ramseier/Ramseier Associates Ltd



088 Andreas Ramseier/Ramseier Associates Ltd

Die schwimmenden Gebäudeeinheiten sind
sowohl für Wohnzwecke als auch für öffent-
liche Bedürfnisse geeignet. Sie sind durch
„docks“ miteinander verbunden, die je nach
Maßstab öffentliche Verkehrsmittel und
Leitungsführungen aufnehmen oder lediglich
als Fußgängerstege dienen. 



089Andreas Ramseier/Ramseier Associates Ltd
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091Werner Schmidt/Atelier Werner Schmidt

Chill-Out
Autarke Energieversorgung steht im Zentrum der beiden
Entwürfe von Werner Schmidt. Die höhlenartigen
Wohnhäuser nutzen die Sonne zum Kühlen und den
Regen zur Wasserversorgung.



092 Werner Schmidt/Atelier Werner Schmidt

Die üppige Hitze in Havanna ließ mich sehnsüchtig an kühle Gletscherhöhlen in meiner Heimat
denken. Der Wunsch nach einem Eishaus war geboren. Der Entwurf kombiniert zwei Erfindungen aus dem
19. Jahrhundert (Kühlmaschine nach dem Absorptionsprinzip und Stirlingmotor-Pumpe) mit einem High-
tech-Parabolspiegel aus dem 21. Jahrhundert. Diese Kombination betreibt ein selbst regulierendes System
aus zwei Kreisläufen, in dem umso mehr Eis produziert wird, je mehr die Sonne scheint. Das produzierte
Eis ist Kältespeicher für die Zeit ohne Sonne. 

Das „Wasserhaus“ in einem konventionellen Gebäude (Bad/WC/Dusche/Küche/Waschen, als
eine Einheit betrachtet) belastet die Umwelt. Es verschlingt Energie und Frischwasser und produziert
Schmutzwasser. Mein Gegenentwurf eines umweltfreundlichen Wasserhauses ist ein gebauter
Organismus, der keine Zu- oder Ableitungen benötigt – weder für Wasser noch für Energie. 

Das Wasserhaus im Gebäude ist als eine veränderbare Skulptur im Raum konstruiert; eine Art
Wasserblase, die verschiedenartig zusammengebaut und verändert werden kann. Alle Einbauten sind im
Schalenprinzip aus durchscheinendem Material (z. B. glasfaserverstärktem Polyester) konstruiert. Die
Beleuchtung aus LED-Leuchten wird in dieses Material einlaminiert. Dadurch können Badewanne, Dusche
und Waschtisch eine konventionelle Beleuchtung ersetzen. Diese LED-Beleuchtung ist durch einen
Wassertemperaturfühler in der Farbe stufenlos veränderbar.

Chill-Out



093Werner Schmidt/Atelier Werner Schmidt



094 Werner Schmidt/Atelier Werner Schmidt

Durch das Medium „gefrorenes
Wasser“ entsteht ein sich ständig
veränderndes, opakes, organi-
sches und sinnliches Gebilde, des-
sen trockene Kühle Erfrischung im
heißen Havanna ermöglicht. Das
entstandene Gebilde ist nicht nur
in seiner Form organisch, sondern
auch in seinem Wesen: Die Sonne
macht das Eis.



095Werner Schmidt/Atelier Werner Schmidt
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097Fabio Novembre/Studio Fabio Novembre

Dekalog für einen Regenbogen
Fabio Novembres Dekalog zum Thema „Mensch und
Wasser“ mündet in einem „Plädoyer für den Regen-
bogen“, den er in einer poetischen Deutung als Sinn-
bild sieht für die Verbindung zwischen Leben und Tod,
Bewegung und Ruhe und somit für ein ausgewogenes
Gleichgewicht in allen Belangen.



098 Fabio Novembre/Studio Fabio Novembre

I. Wir sind zu einem Großteil aus Wasser gemacht, genauso wie die Erde. Zwei Drittel unseres
Körpers bestehen aus Flüssigkeit, und zwei Drittel der Erdoberfläche sind mit Wasser bedeckt. 

II. Zwischen Freude und Flüssigkeit gibt es eine enge Verbindung – ob das nun unseren Körper betrifft
oder das Glücksgefühl, das wir empfinden, wenn wir Wasserfontänen beobachten oder uns im Wasser
bewegen.

III. Unsere Kultur treibt derzeit in einem Meer unbegrenzter Möglichkeiten Es ist schwierig, hier
fest verankerte Theorien auszumachen. Die Grenze einer Welt, die sich mit dem Problem der Überpopu-
lation konfrontiert sieht, ist unzweifelhaft das Wasser. Die Idee des im Wasser treibenden Hauses ist des-
halb eine neue Herausforderung für die Architektur. 

IV. Wasser ist der Weg zur Unsterblichkeit. Altern bedeutet, Flüssigkeit zu verlieren und der
Schwerkraft nachzugeben. Beides kann vermieden werden, indem man in Wasser eintaucht,  sich wie ein
Fötus für eine gewisse Zeit der Realität entzieht. 

V. Baden und Reinigung sind zwei unterschiedliche Aspekte unserer Beziehung zu Wasser. Baden
bedeutet Ruhe, Kontemplation, Horizontalität. Reinigung bedeutet Bewegung, Aktivität, Vertikalität.

VI. Wasser bedeutet Freiheit. Die Nutzung von Wasser erfordert ein Konzept. Das Wort „Konzept“

Dekalog für einen Regenbogen



099Fabio Novembre/Studio Fabio Novembre

kommt von lateinischen „concipere“ = zusammenfassen, aufnehmen. Das ist es, was wir mit allem tun,
auch mit Wasser. Wir füllen es in Tanks und Rohre, um es besser für unsere Zwecke nutzen zu können. 

VII. Hydrostatischer Druck ist die Voraussetzung dafür, dass ein Körper funktioniert. Der Druck in
Wasser-Versorgungssystemen kann verglichen werden mit dem menschlichen Blutkreislauf – ein konti-
nuierliches Fließen, um alle Teile des (Architektur-)Körpers mit ausreichend Flüssigkeit zu versorgen. 

VIII. Die „Lebenszeit“ von Wasser in unserer modernen Gesellschaft ist begrenzt auf das Intervall
zwischen Wasserhahn und Abfluss – zwei Ventile, um die „Existenz“ zu regulieren, um Quellwasser in
ein Abfallprodukt zu verwandeln.

IX. Freiheit bedeutet Verantwortung. Der bewusste Umgang mit Wasser muss für uns selbstver-
ständlich sein.

X. Wir alle sollten einen Regenbogen bekommen, um nicht zu vergessen. Er verbindet Leben und
Tod, Bewegung und Ruhe, er ist ein in den Himmel geschriebenes Gedicht über das Gleichgewicht.



100 Fabio Novembre/Studio Fabio Novembre
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103Andrea Marcante, Valter Camagna/UdA Ufficio di Archittetura

New Atlantis
Als „Haus im Haus“ entwarfen Andrea Marcante und
Valter Camagna das Wohnkonzept New Atlantis. 
Anders als sonst üblich ist die Fassade hier nicht 
belüftet, sondern mit Wasser gefüllt und dient auch 
als Schwimmbecken.



104 Andrea Marcante, Valter Camagna/UdA Ufficio di Archittetura

Unsere Gesellschaft hat die Rolle des Wassers als lebensspendendes Element trivialisiert. Wasser
wird nur als Reinigungsflüssigkeit oder als Spaßfaktor angesehen. Wie könnte demgegenüber eine genau-
te Struktur aussehen, die uns zum Archetyp des Wassers zurückbringt?

Das Water House ist eine Antwort auf diese Frage. Es führt die menschliche Wahrnehmung ins
Extreme; getreu der Aussage des japanischen Schriftstellers Tamizaki in seinem „Buch der Schatten“, in
dem er der westlichen Kultur eine Unausgewogenheit zwischen den Sinnen zuschreibt, bei der das Sehen
wichtiger geworden ist als alle anderen Wahrnehmungsformen. 

Von außen tritt das Water House als reine Struktur aus Wasser in Erscheinung. Innen ist es dage-
gen ein vom Wasser komplett abgeschotteter Raum. Von hier ist es weder möglich, direkt auf das Wasser
zu sehen, noch gibt es hier überhaupt irgendwelche sichtbaren wasserführenden Installationen. Die
Außenwände des Water House bestehen aus Glas. Alle sanitären Einrichtungen wie Bad und Küche sind
im Zwischenraum zwischen Drinnen und Draußen in kleinen „Boxen“ untergebracht, die intensive sinn-
liche Erlebnisse vermitteln.

New Atlantis



105Andrea Marcante, Valter Camagna/UdA Ufficio di Archittetura

Traditionell befinden sich Wasservorräte separat vom
Gebäude und werden durch Leitungen zugeführt. Das
Water House dagegen ist rundum von Wasser umgeben. 
Es vermittelt sinnliche Erfahrungen ebenso wie das 
Gefühl der Geborgenheit und des Rückzugs.



106 Andrea Marcante, Valter Camagna/UdA Ufficio di Archittetura
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109Jordi Torres Soca/Torres & Torres

Water & Sex
„Architektur muss wieder sinnlich werden“ fordert Jordi
Torres – und entwirft Sanitärräume, die ganz bewusst mit
sexueller Symbolik spielen. 



110 Jordi Torres Soca/Torres & Torres

Das Dasein im 21. Jahrhundert wird durch Sinnlichkeit und Sexualität geprägt sein. Unser psy-
chologisches Profil ändert sich täglich, sogar stündlich. Es kann unschuldig sein, pervers, sinnlich, schüch-
tern oder nicht. Als Sozialwesen müssen wir unsere Gefühle und Eindrücke, Stimmungen und Ansichten
anderen mitteilen. Wasser kann ein Kommunikationsmittel zwischen uns und der Außenwelt sein.

Die heutigen Produkte im Bad und in der Architektur basieren auf den gleichen Ideen und
Vorstellungen wie die von Alvar Aalto vor 60 Jahren. Es sind wunderschöne Gegenstände, aber sie ent-
sprechen der Sinnlichkeit und Sexualität des 21. Jahrhunderts nicht mehr. Wir müssen Materialien, Räume
und Produkte neu erfinden. Am Ende dieses Erfindungsprozesses könnten weniger Elemente, weniger
Design, aber vielmehr Inhalte stehen.

In der arabischen Kultur war Wasser eines der wichtigsten Elemente. Als sie sich in Spanien ver-
breitete, entstanden fantastische Architekturen, die voll waren von der symbolischen Bedeutung des
Wassers. In der Alhambra in Granada fließt Wasser in Form kleiner, sinnlicher Flüsse durch Rinnen im
Boden. In unserer Kultur wurde die Bedeutung des Wassers gleichsam säkularisiert. Wir verstecken es in
Rohren in der Wand und entziehen ihm jeglichen Symbolwert.

Water & Sex



111Jordi Torres Soca/Torres & Torres



112 Jordi Torres Soca/Torres & Torres

Die Steinzeitarchitektur war rigide, minimal und rau. 
Doch wenigstens konnte man auf die Wände malen, und
es gab natürliche „Mammutduschen“. 



113Jordi Torres Soca/Torres & Torres
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115Rosa Rull Bertran/ADD + Arquitectura

Changes
Rosa Rull vermisst heutzutage vor allem den spieleri-
schen Umgang mit dem Wasser. Deshalb versucht sie,
den Prozess der Körperreinigung in die Natur zu 
verlegen und umgekehrt Leichtigkeit und Spaß in die
funktional gestalteten Badezimmer zurückzubringen –
nicht zuletzt auch zum Vergnügen der Kinder.



116 Rosa Rull Bertran/ADD + Arquitectura

Während unseres Aufenthaltes in Havanna stellten wir fest, dass selbst mangelhafteste
Lebensbedingungen nicht in der Lage sind, die Kubaner in ihrer Lebensfreude zu beeinträchtigen.

Wenn wir an Wasser denken, verbinden wir Spaß normalerweise mit Außenräumen. Strände sind
ein Ort zum Schwimmen und Plantschen. Im Innenraum dagegen geht Wasser mit Funktion einher: Wasser
ist zum Trinken, Kochen oder Geschirrspülen da, während die meisten Badezimmer eine Art notdürftige
Vorrichtung für die Körperreinigung darstellen. Mein Vorschlag ist es, diese Tendenz umzukehren:
Funktionalität nach Außen zu verlegen und Spaß in die Häuser zu bringen, indem ...

– einerseits beim Baden im Meer Gefühle erzeugt werden, die wir sonst nie außerhalb einer
Badewanne empfinden: in der Yacu-Sea Facility©, in der durch Netze Bereiche im Meer eingegrenz wer-
den, wo das Wasser gefärbt, parfümiert, erwärmt oder sprudelnd ist ... 

– andererseits der Strand in unseren Wohnungen nachempfunden wird: mit dem Fun-Ctional 
Bath©, das unsere standardisierten Bäder in ein Malecón für Kinder und Erwachsene verwandelt. 
Ich berücksichtige Kinder nicht nur um ihretwillen, da ich selbst Mutter bin, sondern auch für uns

selbst. Ich glaube dass wir mit Kindern viele Arten der Unterhaltung teilen können. Es gibt keinen Grund
für Designer, Kinder außer Acht zu lassen, wie wir es so häufig tun.

Changes
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Rosa Rull transformiert das Meer in eine überdimensio-
nale Badewanne. Abgegrenzte Bereiche im Meer mit
gefärbtem, parfümiertem und sprudelndem Wasser bieten
völlig neue Badeerlebnisse unter freiem Himmel.
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Unsere standardisierten, langweiligen Badezimmer 
werden durch eine Massage- und Brauseanlage 
aufgepeppt und werden so zum Ort des Vergnügens 
für Kinder und Erwachsene. 
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121Alison Brooks/Alison Brooks Architects

Atoll und Wasser-Tisch
Alison Brooks entwarf ein landwirtschaftlich genutztes,
künstliches Atoll, bewässert durch eine integrierte
Meerwasser-Entsalzungsanlage sowie – als Alternative
zur klassischen Badewanne – einen Wasser-Tisch für
das Badezimmer.
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Atoll und Wasser-Tisch

Wie ist es möglich, Meerwasser für die Landwirtschaft zu nutzen? Und wie kann man – in kleinem
Maßstab – eine stadtnahe Nahrungsmittelproduktion ermöglichen? Mir kam die Idee zu einem landwirt-
schaftlich genutzten künstlichen Atoll, inspiriert von Yann Martels Roman „Schiffbruch mit Tiger“. In dem
Roman entsalzt Pi, ein im Pazifik gestrandeter Junge, das Wasser mithilfe eines kreisrunden Bootes, auf
das er einen durchsichtigen Plastikkegel setzt. Das Wasser verdunstet und kondensiert an der Unterseite
des Kegels in das Boot. Ich habe diese Idee ausgeweitet auf den Maßstab von ganzen Stadtvierteln –
eine autarke, auf dem Wasser schwimmende landwirtschaftliche Nutzfläche, die am Hafen befestigt ist
und Meerwasser entsalzt.

Meine andere Idee hat den Maßstab des Raumes, des Badezimmers, des Körpers. Mich interes-
siert die Verbindung zum ursprünglichen, amphibischen Zustand des Menschen, als wir noch teils im
Wasser, teils an Land lebten. Der „Wasser-Tisch“ hält das Badewasser in einem klaren, tropfenförmigen
Behälter, sodass der Körper des Badenden sichtbar ist. Die Tischplatte ist als Erweiterung der
Wasseroberfläche gedacht, wo nur der Badende, eine Schüssel und die Duschstange die Oberfläche durch-
brechen.
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Als Reminiszenz an die urzeitliche amphibische Existenz
des Menschen entwarf Alison Brooks diesen „Wasser-
Tisch“, der dem Badenden das Gefühl vermittelt, zugleich
im Wassser und an Land zu sein.
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127Simon Fraser/Hopkins Architects

Türme auf dem Wasser
Wohin kann Havanna noch wachsen? Simons Frasers
Antwort lautet: Ins Wasser! Seine „Water Towers“ 
verbinden traditionelle Gebäudetypologien mit dem
Konzept der modernen Trabantenstadt.
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Was wird aus Havanna in den nächsten zehn Jahren? Was geschieht, wenn sich das Land dem
Rest der Welt öffnet? Wie kann sich die Stadt weiterentwickeln, ohne die für Havanna typische
Lebensqualität zu zerstören – und ohne die gleichen Probleme der Suburbanisierung und Zersiedelung
entstehen zu lassen wie in anderen schnell wachsenden Städten?

Simon Fraser schlägt vor, nicht Teile der bestehenden Stadt abzureißen oder sie ins Umland
wuchern zu lassen, sondern in der Nähe der Altstadt und des Stadtteils Vordado eine neue Stadt auf dem
Meer zu bauen. Diese könnte zudem als Wellenbrecher für den Malecon dienen und die bisherigen
Schutzdeiche ersetzen. Dadurch würde sich das Alltagsleben dichter ans Wasser verlagern. Die neue Stadt
bestünde aus untereinander verbundenen Türmen auf dem Wasser, deren Bewohner in offenen, luftigen
und durchgrünten Wohnungen leben. Die Struktur der neuen Wohntürme orientiert sich an den traditio-
nellen Gebäuden Havannas mit ihren Innenhöfen, Brunnen, Gärten und gut durchlüfteten, hohen Räumen.
Die Water Towers würden in der Nähe vorhandener Stadtteile errichtet, sodass der fußläufige Zugang zu
Läden, Schulen, Büros und Freizeiteinrichtungen gewährleistet ist. Durch die Höhe der Türme erhalten die
Bewohner ausreichend Luft und Licht – eine Notwendigkeit, um in dem tropischen Klima der Region zu
überleben. Eine biologische Kläranlage aus Schilfmatten umgibt die Water Towers und filtert das
Brauchwasser, das dann für Duschen und Toilettenspülung wieder verwendet wird.

Türme auf dem Wasser
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Innenhof, Brunnen, Garten sowie gut durchlüftete, hohe
Räume sind Elemente der traditionellen kubanischen
Architektur und haben sich im extremen Klima Havannas
bestens bewährt. 
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In der spiralförmigen Anlage kann Brauchwasser 
ablaufen und durch die Bepflanzung gereinigt und wieder-
verwertet werden. Der Innenhof ist der traditionellen
Bebauung Havannas entlehnt und wird höchsten 
klimatischen Ansprüchen gerecht.
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133Heinz Richardson/Jestico + Whiles + Associates

Perfect Skin
Mit einer „perfekte Haut“ überzieht Heinz Richardson die
Stadt Havanna und ihre Gebäude. Die multifunktionalen
Membrandächer spenden Schatten, sammeln Regen-
wasser und gewinnen mit Solarzellen Energie.
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Wasser ist eine lebensspendende Ressource. Wenn sich jedoch über Havanna die Schleusen des
Himmels öffnen, füllen sich lediglich die Abwasserkanäle. Ein weiteres Mal wird eine große Chance ver-
geben. „Perfect Skin“ ist eine Möglichkeit, dieses Problem zu lösen. 

Dünnschicht-Solarzellen erlauben es heute, Folien und Membranen herzustellen, mit denen sich
elektrische Energie aus Sonnenlicht gewinnen lässt. Die „perfekte Haut“ wird als textile, energiespen-
dende Überdachung über Straßen und Gebäude gespannt. Sie spendet Schatten, fängt das Regenwasser
auf und verhindert die weitere Beschädigung der historischen Fassaden durch den ständigen Wechsel von
Regenfällen und Trockenperioden. Das aufgefangene Regenwasser kann an den Aufhängungspunkten der
Membran abgeleitet, gesammelt und aufbereitet werden. Die elektrische Energie ließe sich zum Beispiel
dazu nutzen, das Wasser durch das Membransystem zu pumpen und dadurch die heiße, staubige Stadt
auf natürlichem Wege zu kühlen. Die Plaza de la Revolucion, gegenwärtig eine öde Stadtbrache, würde
wiederbelebt und zu einer Wasserlandschaft umgestaltet, über der die Textilmembran Schatten für unter-
schiedliche Nutzungen wie Märkte, Open-Air-Konzerte oder einfach zum Mojito-Trinken spendet. 

Auf die gleiche Weise lassen sich auch einzelne Häuser mit „Perfect Skin“ verkleiden. Das auf-
gefangene Wasser kann durch Verdunstungskühlung zur natürlichen Klimatisierung der Gebäude verwendet
werden. 

Perfect Skin
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139Kenneth H. Drucker/Hellmuth, Obata + Kassabaum Inc.

Spaziergang auf dem Aquädukt
Neue städtebauliche Ansätze für Havanna entwickelte
Kenneth H. Drucker. Seine Idee: ein Aquäduktsystem,
das gleichzeitig als Wasserversorgung und Fußgänger-
weg über den Dächern der Stadt dient.
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Wasser-Impressionen aus Havanna: Jeder Tropfen ist kostbar – Wasser sparen – Wasserbänder
– Wasserspeicher in den Innenhöfen und in Hochbehältern – zwei Systeme: Frischwasser und Grauwasser
– kein Trinkwasser – Wassertest mit Teststreifen/Test der Wasserbehälter – Dorfzisterne/Stadt der
Zisternen.

Die Wasserversorgung von New York als Vergleich – ein Ring von Wasserbehältern und Aquädukten
– Grenzbereich zwischen Land und Wasser – oberhalb, unterhalb, dazwischen – die Küstenlage Havannas:
Palmen, Uferpromenade, Barriere für Hurrikans.

Das Projekt: Neue Plattformen am Ufer des Malecón – Aquädukte als Wegesystem für
Architekturspaziergänge – Eine nachhaltigere Welt schaffen – Havannas Architektur bewahren.

Spaziergang auf dem Aquädukt
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145Susan T. Rodriguez/Polshek Partnership Architects LLP

Wasser in die Stadt
Havanna hat sich in den letzten Jahrzehnten vom Meer
abgewandt. Um Wasser in der Stadt wieder sichtbar und
erlebbar zu machen, entwarf Susan Rodriguez ein neues,
auf „low tech“ basierendes Bewässerungssystem mit
spielerischen Elementen.
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Havanna liegt an der Küste und ist die Hauptstadt eines Inselstaates, und doch sieht man kaum
Wasser in der Stadt. Der größte Teil Havannas wird durch eine viel frequentierte Durchfahrtsstraße vom
Ufer getrennt. Es gibt nur wenige Zugänge zum Meer. Wenn es gelingt, die Rolle des Wassers in der Stadt
zu stärken, gewinnen alle Bewohner an Lebensqualität: Durch Wasser wird die Hitze weniger drückend
empfunden. Für die Kinder ist Wasser das schiere Vergnügen. 

Die Collage zeigt, wie Wasser auf verschiedenen Wegen in die Stadt gelangen kann:
– indem es als Verkehrswegenetz für Havanna genutzt wird,
– indem die Plätze, Havannas wichtigste öffentliche Räume, durch Wasser belebt werden,
– indem vorhandene Transportmittel (Taxis und Fahrradtaxis) zum Wassertransport eingesetzt 
werden,
– indem bekannte Persönlichkeiten aus der Kultur die Initiative unterstützen.
Inspiriert durch einen kühlenden tropischen Schauer und die daraus entstehenden Pfützen auf der

Straße, ist der Entwurf eine Mischung aus Pfütze, Pool und Springbrunnen. Das System benötigt
Regenwasser, Menschenkraft und wenige Einbauten im Boden, um Wasser an alle öffentlichen Plätze
und Dächer Havannas zu leiten. Menschenkraft genügt, um Regenwasser, das in einer Zisterne direkt unter
der Straße gespeichert wird, zu „aktivieren“. Eine Person springt auf den Zylinderkolben. Durch die
Gewichtskraft nach außen gedrückt, ergießt sich das Wasser durch kleine Öffnungen auf die Straße.

Wasser in die Stadt
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Susan T. Rodriguez entwarf ein Wasserspiel für den öffent-
lichen Raum in Havanna. Es besteht aus einem Becken,
einer unterirdischen Zisterne und einem Zylinder. Durch die
Gewichtskraft spielender Kinder senkt sich der Zylinder,
und in das Becken wird Wasser aus der Zisterne gepumpt.
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151Arnold Lee/HLW International LLP

Mod Haus Havana
Auch für Arnold Lee steht die künftige Stadtentwicklung
Havannas am Anfang des Entwurfs. Sein Mod Haus
Havana ist eine vertikale Stadtvilla mit offenen, durch-
grünten Wohnebenen, in der Wasser das alles verbin-
dende Element ist.
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„Mod Haus Havana“ ist ein MODulares und MODernes Wohnhaus für die Stadt am Meer, eine
vertikale Villa direkt am Wasser. Es verbindet ingenieurmäßige Präzision mit dem Prinzip der
Nachhaltigkeit. Moderne Technik dient seinen Bewohnern dazu, Wasser aufzufangen, aufzubereiten und
zu speichern und Energie zu erzeugen. 

Das Haus erhebt sich jenseits des Malecon auf steilen Klippen. Es ist schlüssig im Design, zeit-
genössisch in der Architektursprache, modular aufgebaut aus Räumen und grünen Innenhöfen. Das Wasser
als alles verbindendes Element wird in einer Zisterne auf dem Dach aufgefangen, rinnt danach von Villa
zu Villa am Gebäude hinunter, erzeugt Energie und wird in den Haushalten genutzt. 

Lebendige kubanische Farben und das Leben im Freien bestimmen die Architektur. Zwischen dem
Gitterwerk der Ebenen und Stützen gibt es offene Bäder, die Sanitärinstallationen sind in einem dünnen,
falt- und tragbaren „Sprungbrett“ vereint. Alle Wände bestehen aus farbigem Glas; die Räume sind sich
ständig verändernde geometrische Objekte auf dem offenen Feld der Geschossebenen. Die gläsernen
Sanitärkabinen, gleichermaßen Installation wie nutzbare Architektur, bieten vielfältige Möglichkeiten der
sinnlichen Erfahrung. 

Mod Haus Havana
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Die offen konzipierten Villen lassen Licht und Luft in die
Wohnräume, Wasser wird zur Energiegewinnung auf den
Dächern aufgefangen.
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Flexibler geht es kaum: Die Sanitärinstallationen sind 
faltbar, leicht tragbar und lassen sich allen Badewünschen
problemlos anpassen.
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151James Christopher Gibson/Denton Corker Marshall PTY Limited

Kühlende Wasserspeicher
In Havannas Straßen ist es mitunter unerträglich heiß,
schattige Plätze sind Mangelware. James C. Gibson
möchte Abhilfe schaffen, indem er in der Altstadt baum-
bestandene Plätze anlegt, die als kühlende Wasser-
speicher gestaltet sind.
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Havannas Altstadt, einst eine Festung, hat wenig bis keinen Platz zu verschenken. Die
Schlussfolgerung hieraus liegt auf der Hand: Es gibt wenig Plätze, keine Parks, den seltsamen Marktplatz
(aus Respekt vor der Kirche) und nirgends in der Stadt Wasser! Liegt Havanna wirklich am Meer? 

Wenn man einmal alle Nostalgie beiseite lässt und von den wenigen Lichtblicken gut erhaltener
alter Villen absieht, ist diese alte Stadt von unerträglich heißen, engen Straßen durchzogen, die von alter,
verfallender Bausubstanz ohne akzeptables Abwassersystem gesäumt werden. Trotzdem sind diese
Straßen nach wie vor voll von auffallend fröhlichen und lebensfrohen Menschen, die extrem geduldig sind,
Zigarre rauchen, Rum trinken, musizieren – und die ständig auf der Suche sind nach einem schattigen,
kühlen Platz außerhalb der prallen Sonne.

Ich möchte etwas ganz Einfaches schaffen, diesem wundervollen Stadtviertel etwas geben, das
ihm bislang fehlt. Denn man sollte Bestehendes nicht unter allen Umständen bewahren, wenn man die
Möglichkeit hat, etwas Lebendiges, Neues im alten Havanna zu schaffen: großzügig angelegte, kühle,
schattige Plätze. Solche baumbestandenen Plätze mit landschaftlich gestalteten Wasserspeichern wer-
den die Stadt wiederbeleben; sie wird – durch eine sanfte Brise gekühlt – angefüllt sein mit dem Geräusch
von plätscherndem Wasser und dem Rhythmus von Salsa.

Kühlende Wasserspeicher
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Die Verdunstungskälte der Wasserflächen und der
Schatten der Bäume sorgen für ein behagliches
Mikroklima inmitten von Havannas Altstadt.



154 James Christopher Gibson/Denton Corker Marshall PTY Limited

Die aus der Wasserfläche herausragenden Türme sind
begehbar und laden zu einem erfrischenden Duschbad ein.
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Axor, Hansgrohe und die Architektur
von Philippe Grohe
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Das Unternehmen Hansgrohe trägt mit der Marke Axor und seinen Produkten – ob wir dies wol-
len oder nicht – einen bedeutenden Teil zur Gestaltung der gebauten Umwelt bei. In privaten Badezimmern
und Küchen, in Hotels, in öffentlichen Toiletten, in Freizeitbädern und Schulen sind unsere Produkte zu fin-
den. In Berlin ebenso wie in New York und Shanghai, in Sydney und in Tokio. Eine derartige Anwesenheit
fest installierter Produkte im Gebäude fordert eine besondere Verantwortung. Der bewusste und verant-
wortungsvolle Umgang mit dieser Präsenz in der Architektur ist deshalb ein wesentlicher Kern unserer
Unternehmensphilosophie. 

Er war dies nicht von Anbeginn unserer mehr als hundertjährigen Firmengeschichte. Doch mit dem
Aufstieg aus der Schwarzwälder Metallwerkstatt zur heutigen Hansgrohe AG wuchs nicht nur die tech-
nologische Kompetenz. Auch das Bewusstsein für die Bedeutung von Architektur und Innenarchitektur,
die Rolle von Produkten, die Stellung der Produktgestaltung und die Möglichkeiten der Haustechnologie
entwickelten sich immer weiter. Wir haben uns dabei stetig verändert, waren häufig Motor der Innovation
und nicht selten wurden wir auch zum Ausgangspunkt ganz neuer Entwicklungen. Dass aus der einstigen
Nasszelle, aus dem Funktionsbad, das lediglich die hygienischen Grundanforderungen des Menschen befrie-
digen sollte, eines der Zentren im privaten Wohnhaus wurde, ist auch den Produkten und Bemühungen
aus unserem Unternehmen zu verdanken.

Die Armatur in der Architektur
Eine Badarmatur ist – in architektonischem Maßstab betrachtet – ein eher kleindimensioniertes

Bauteil. Doch ebenso wie eine Handbrause oder eine Küchenarmatur fordert sie den täglichen Gebrauch
und sie will dazu angefasst werden. Sie löst eine unmittelbar erlebbare Funktion aus und wird vom Nutzer
auch deshalb viel intensiver wahrgenommen als etwa die Einbauleuchte, die in ausgeschaltetem Zustand
beinahe unsichtbar ist, oder das nur selten benutzte Möbelstück, das dem Bewusstsein häufig schon nach
kurzer Zeit völlig entgleitet. 

Eine Armatur ist – übrigens noch vielmehr als ein Türdrücker – eines der wohl am intensivsten
erlebten Teile des Gebäudes. Im Wortsinne durch das Greifen erst „begriffen“, wird Ihre Funktion durch
die Bewegung des Hebels oder Drehventils ausgelöst. Ergonomische Aspekte spielen deshalb auch hier
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durchaus eine Rolle. Doch anders als die Klinke ruft die Armatur nicht nur ein digitales „Ein-/Aus“-
Funktionsschema ab. Es werden die Stärke des Wasserstrahles geregelt, die Temperatur, die Dauer und
– im Falle der Brausen und Duschen – auch noch die Strahlarten. All dies geschieht häufig mit nur einem
Regelmechanismus, der vom Nutzer auf Anhieb „begriffen“ werden soll. Des Weiteren liegen im Produkt
selbst weitere Charakteristiken wie zum Beispiel Strahlqualität, Strahldurchmesser, Luftmischanteil,
Massage-Pulsfrequenz oder andere.

Eine Armatur stellt deshalb eine hoch komplexe Gestaltungsaufgabe dar. Zu verhindern, dass dies
nicht in zweckfreies Design, in puren Formalismus abgleitet, war uns stets ein besonderes Anliegen. Am
sichersten gelingt dies, wenn die leider schon beinahe ins phrasenhafte verkommene These von Louis
Sullivan beherzigt wird: „Form follows function“ ist immer noch der Königsweg zur guten Formgebung.
Dazu kommen aber heute auch Emotion oder rituelle philosophische Gestaltungsmerkmale. 

Vom Produkt zur Marke
All dies begann in kleinstem Maßstab. 1901 zog der Tuchmacher Hans Grohe aus Brandenburg in

den Schwarzwald und gründete in Schiltach eine Werkstatt. Er stellte Metalldrückwaren aller Art her -
und sehr schnell auch Sanitärbedarf. Der Aufstieg zum Weltmarktführer für Brausen begann schließlich
1928 mit der ersten Handbrause - damals noch mit achteckigem Porzellangriff und Metallschlauch. Heute
sind wir in mehr als 50 Ländern vertreten und fertigen in zehn Werken in Deutschland, USA, Frankreich,
Polen, Holland und China. 

Die "Mutter aller Brausen" wurde 1969 entwickelt, die "Selecta" genannte erste verstellbare
Handbrause. Bis dato prasselte das Duschwasser eher unkontrolliert aus den Brauseöffnungen auf den
Nutzer. Mit der "Selecta" änderte sich dies. 1972 mit der Handbrause "Tribel" konnte zwischen drei unter-
schiedlichen Strahlarten gewählt werden - und der Designer Hartmut Esslinger überraschte die bis dato
von Chromoberflächen dominierte Sanitärbranche mit Farben. Was bei der Brause erfolgreich anfing, führ-
te auch im ganzen Bad zu Neuerungen. Mit der Armatur "Uno" kam 1985 die erste farbige Mischerserie
auf den Markt. Damit begann auch eine neue Phase in der Unternehmensgeschichte, ab der wir unsere
Produkte nicht mehr allein als gebäudetechnische Ergänzungen des Bauwerkes begriffen, deren Qualität
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vor allem in Maßstäben wie Dauerhaftigkeit, Montagefreundlichkeit oder Verschleißsicherheit gemessen
wurde. In diesem Sinne waren wir längst führend, und unsere Kunden schenkten uns jenes tiefe Vertrauen,
das eine wirkliche "Marke" auszeichnet. Nun begannen wir, unsere Produkte aber nicht mehr nur als für
sich stehende Einzelteile zu begreifen, sondern auch bewusst als Teile der Architektur. Und dass wir mit
"Uno" erstmals und höchst erfolgreich Farbe in die Armaturenwelt einführten, geschah deshalb nicht von
ungefähr. 

Schon immer gehörte zur Architektur die Anforderung, auch alle sichtbaren Teile der
Gebäudetechnik einer gestalterischen Systematik, einer einheitlichen Gestaltungsidee zu unterwerfen.
Die roten Nylon-Türdrücker und Kleiderhaken stehen für diese Zeit ebenso wie die im selben Rot gefer-
tigten Lichtschalter und Steckdosen eines anderen Unternehmens. Wir von Hansgrohe erfüllten unseren
Anteil, indem wir die farblich dazu passenden Produkte auch für das Badezimmer, die Toilette und die
Küche bereitstellten. Gleichzeitig sorgten auch die Brausenfamilien für abgestimmtes Design in der
Duschkabine. Ein entscheidender Schritt in der neuen Unternehmensphase. Neben der "technologischen
Kompetenz" und der "Designkompetenz" im Produkt beziehungsweise im System als wesentlichem
Markeninhalt kam nun auch die Raumgestaltungskompetenz als weiterer Markenwert hinzu.

Von der Funktion zur Wertigkeit
Als Hersteller, der seine Produkte in industriellem Maßstab und vor allem weltweit anbietet, müs-

sen wir uns dabei auf unterschiedlichste Zielgruppen einstellen - vom privaten Nutzer über den Architekten
und Innenarchitekten bis hin zum Handwerker. Ob der Privatmann dabei auf tradierte, letztlich neohisto-
ristische Vorbilder zurückgreift und sich für eine vergoldete Armatur in neobarocker Form entscheidet oder
die formal reduzierte, minimalistische Armatur schätzt, hängt weiterhin von regionalen und kulturellen
Parametern ab.  Er wählt sein Produkt aber auf jeden Fall nach rein gestalterischen Gesichtspunkten aus
- auf die technische Güte aller Axor - Produkte kann er sich ja verlassen. Mehr zu bieten als pure Funktion
war deshalb schon in den 80er und 90er Jahren immer eines unserer  wesentlichen Ziele. Wir verstehen
uns als Unternehmen mit einer Leidenschaft für Produkte und Lösungen, in dem die Gestaltung höchste
Priorität hat. In der Sanitärbranche war Hansgrohe in dieser Hinsicht Pionier und ist bis heute Marktführer.
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Vom Design zur Architektur
Der Designbegriff – so wie er mittlerweile verstanden wird – ist jedoch nicht mehr völlig unprob-

lematisch. Er unterliegt seit Jahren einer Inflation, ja einem Erosionsprozess. In Zeiten, da jedwedes 
Produkt – gleichgültig welche Gestaltqualität es wirklich besitzt – sofort mit dem Etikett „Design“ ver-
sehen wird, bedarf es einer näheren Erläuterung, um darzustellen, wie Axor mit Design umgeht. 

Seit rund zwei Jahrzehnten nimmt auch der Endverbraucher seine häusliche Umgebung bewusster
wahr und beschäftigt sich immer intensiver mit deren Ausgestaltung. Dies wirkte sich auch auf die ein-
zelnen Produkte aus. Die „Designer“-Leuchte, die zum Markenprodukt und damit auch zum Mittel der
Kommunikation wurde, erhält ihren Wert auch deshalb, weil sie durch Dritte zu identifizieren ist. 

Für die Weiterentwicklung des Unternehmens Hansgrohe blieb dieses neue Bewußtsein des
Verbrauchers nicht ohne Folgen. Die ständige Erweiterung des Produktsortimentes führte schließlich dazu,
dass Ordnung geschaffen werden musste, um die unterschiedlichen Angebote übersichtlich zu machen.
Anfang der 90er entstanden die drei Marken Hansgrohe, Axor und Pharo. Hansgrohe bietet Komponenten:
Brausen, Stangen, Schläuche, Armaturen, Thermostate, Unterputzkörper und Küchenarmaturen - also all
jene Produkte, die der Sanitärfachmann im Handwerk für seine professionelle Arbeit benötigt. Die Marke
Pharo bietet vormontierte Duschsysteme und Whirlpools.

Die Marke Axor bietet Designkollektionen für das individuelle Bad an. Es geht hier nicht um
Ersatzbedarf von einer Armatur oder einer Brause, sondern um die Ausstattung des Bades als Raum. Um
die Umsetzung von Designkonzepten, die über funktionale Aspekte und Stilvarianten hinausgehen. Um
Visionen international anerkannter Designern und Architekten, die mit Axor ihre Gestaltungsphilosophie
für das Leben im Bad realisieren. Ein Angebot, das die Möglichkeit gibt, aus einem großen Alphabet zu
schöpfen und es so zu kombinieren, dass ganze Wörter und zusammenhängende Sätze entstehen. In die-
sem Sinne funktionieren auch die höchst erfolgreichen Produkte, die Philippe Starck für die Marke Axor
entworfen hat. Mit der Axor-Starck-Badkollektion initiierte Axor ein neues Bewusstsein des Nutzers. Die
vordem anonyme Armatur wurde zu einem Identifikationsobjekt für den Käufer. Die vom normalen Nutzer
bis dahin eher als nebensächlich wahrgenommene Armatur auf dem Waschbecken erhielt nun ganz all-
gemein eine wesentlich höhere Aufmerksamkeit und eine größere Marktbedeutung.
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Die soziale Verantwortung des Bauens
Architektur hat stets eine soziale Verantwortung. Auch Hansgrohe trägt als Hersteller seinen Teil

dazu bei. Ressourcenschonendes und energiesparendes Bauen und Betreiben von Gebäuden braucht auch
die dazugehörigen Sanitärbauteile. Hansgrohe entwickelte deshalb schon sehr früh wassersparende
Armaturen und Brausen. Dauerhaftigkeit und Umweltverträglichkeit von Produktion und Produkten sind
ein wesentlicher Bestandteil in der Entwicklungsphase. Im Werk Offenburg arbeitet ein Solarkraftwerk,
und sichtbarster Teil dieser Unternehmenshaltung ist der Solarturm, den Hansgrohe 1994 mit dem
Freiburger Architekten Rolf Disch ebenfalls beim Werk Offenburg errichtete.  

Spezialisten und Generalisten
Mit unserem Axor-Workshop „AquaTektur“ wird eine neue Phase in der Unternehmens-Entwicklung

sichtbar. Jede Innovation im Bauen wurde in der Vergangenheit entweder von den Spezialisten oder von
den Generalisten vollbracht. Wir sind Spezialisten in der Sanitärtechnologie - und von uns stammen eine
ganze Reihe von Erfindungen, die das Bad der Gegenwart bestimmen. Doch die Rolle des Bades in der
Gesellschaft und im Bauen, die Verwendung des Wassers im Kontext der Architektur wird von den
Generalisten - den Architekten und Innenarchitekten - bestimmt. Als einzige begleiten sie ein Projekt von
Anfang bis Ende, koordinieren die Vielzahl der Einzelgewerke, behalten den Überblick und führen ihre
Entwurfsidee in allen Details zu Ende. Wenn wir uns nun mit weltweit führenden Architekten der
Gegenwart zusammentun, dann geschieht dies aus der Überzeugung heraus, dass gerade Architekten und
Innenarchitekten die Entwicklung des Bades und die Verwendung des Wassers im Gebäude vorantreiben
können. Die neue Axor-Kollektion, die mit dem italienischen Architekten und Designer Antonio Citterio
entwickelt wurde, ist dafür ein neues Beispiel. Denn mit dieser fantastischen Kollektion werden auch kon-
krete Vorschläge für eine neue Aufteilung im Bad gemacht, zwischen Lebens- und Bedürfnisraum.
Optionen, die auch im kleineren Bad realisierbar sind. 

Mit dem Axor-Workshop „AquaTektur“, der mit diesem Buch dokumentiert wurde, treiben wir die
Entwicklung des Bades auf eine neue Art voran. Für Hansgrohe und die Marke Axor ist „AquaTektur“
Wasser-Architektonische Grundlagenforschung im besten Sinne.
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